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Die Anforderungen, die an die 

Gendarmeriebeamten gestellt wer­

den, verlangen nidit nur körperlidie 

Tüditigkeit, sondern audi geistige 
Beweglidikeit. 

Wer sidi für die Abschlu.l}prüfung 
durch ein ord�ntlidies Selbststudium 
ein gediegenes Wissen aneignen 
will, der greift nach den 

-,4u.tim--Lehrbriefen 
für Deutsche Sprache, Geschichte und Geo­

graphie, di-e den gesamten Stoff 
in leicht fa6lidier form mit vielen 

Ubungen, Aufgaben und ihren· 

Lösungen bringen. Jeder Lehrgang 
umfaßt 10 Lehrbriefe. 

Auskünfte erleilt gerrie die Verwaltung der 

Aulim-Lehrhrief e, Wien III, Beafrixgasse 32 
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chischen Bundesgendarmerie - Seite 5: Dr. Hans Krehon: Der Hausfrieden 
im Spiegel der Gesetzgebung - Seite 7: Peter Fuchs: Windhose warf die 
Lokalbahn lnnsbrudc-Solbad Hall aus dzn Schienen - Seite 8: Johann 
Weber: Hochgebirgsübung der Gendarmerie am Dachstein - Seite 10: 
Oberstgerichtl. Entscheidungen - Seite 11: Dr. Eduard Neumaier: Gen­
darmerie• Feuerwehr· Gemeinde - Seite 13: Johann Keresztcsy: Der Alm­
sehrede - Seite 14: Rudolf Gusenbauer: Weihnachtszelt • _Freudenzeit -
Seite 16: Anton Hattinger: Der Gendarmerie-Diensthund - Seite 17: Mit- . 

teilungen der Zentralstelle lar Brandverhütung, 

Moderne Naduiditenübermittlung 
Bundesgendarmerie 

Der Spring- oder Fer,nschreiber 
Unter der Bezeichnung "Fernschreiber" wird heute all­

gemein der Springschr,eiber verstanden. Seinen Namen leitet er 
aus der ihm eig-entümlichen sprunghaften Anlauftätigkeit ab. Er 

Aurde währ-end des ersten W-eltkrieges und in den ,nachfol­
'!l!!!!!'!enden Jahr,en in Amerika, Deutschland und England �ntwickelt. 

Als Erfinder sind die beiden Deutschen Kleinschmidt 1Und Krum 
anzusprechen, di-e unabhängig voneinander etwa zur gleichen 
Zeit diese Apparate entwarfen. Bereits während des ,ersten 
Weltkrieges bauten die Firmen Siemens & Halsk-e 1und C. Lo­
renz in Deutschland ,elektrische Springschreiber. Zum Bau der 
heute verwendeten mechanischen Springschreiber entschloß sich 
die Firma Siemens & Halsk-e jedoch· erst in den Jahren 1928 
und 1929. Die Weiterentwicklung des elektrischen Spring­
schreibers (Heilschreiber, auch Fddfernschreiber) wurde jedoch 
gleichfalls weiter f<ortg,esetzt. 

Bei der Gendarmerie werden gegenwärtig nur die mecha-' 
nischen Spring�chr,eiber al"s Einheitstelegraphen verwendet. Diaese 
Apparate 'enthalten nur mechanische Getriebe z-ur Sendung, zum 
Empfang, zur Uebersetzung und zum Abdruck der Sendungen. 
Sie arbeit-en entweder als Blatt- oder Streifenschreiber. 

Sender und Empfäng-er sind in einer Maschine vereint. Beim 
Senden arbeitet der -eigene Empfänger mit und bri.ngt als Kon° 

tr.olle den Text auf dem Blatt oder ,Streif.en hervor. Die eeweg·­
lichen ·Teile werden durch einen kl-einen Elektromotor, ,der vom 
Netz aus gespeist wird, angetrieben. Die Tastatur ist gleich 
jener einer .normalen Schreibmaschine. Die Buchstaben, Ziffern 
oder Zeichen werden in -elektrische Schritte <1..1mgewandelt ,und 
auf dem Draht- oder Kabelweg weitergeleitet. Am Empfänger 
werden die c1nkommenden Impulsschritte wieder in me-

,A_hanische Energi-e zurückv-erwandelt und als Buchstaben usw. iam 
�att oder Papierstreifen wiedergegeben. Alle Springschreiber 

arbeiten mit dem erweiterten "Fünferalphabet". Jeder der 
26 Buchstaben, jede Ziffer (Jnd jedes Zeichen werden in fünf 
Teile (Schritte) zerlegt. So besteht zum Beispiel der Buchstabe 
"A" zuerst aus zwei Stromschritt•en und dr,ei Nichtstromschritten, 
währ,end der Buchstabe "Z" sich zuerst aus ;einem Stromschritt, 
dann aus drei Nichtstr,omschritben und zul,etzt wieder ,aus einem 
Stromschritt zusammensetzt. Es müs�en immer fünf El.emente 
vorhanden sein, die für j-eden Buchstaben ,usw. in einer ande­
r-en Variante _ zusammeng,estellt sind. Zu diesen fünf Schritten 
kommt noch pro Zeichen ·ein Anl,rnf- und ei,n Sperr- (Stopp-) 
Schritt, so daß insgeSc1mt si,eben Schrit�e pro Zeichen notwendig 
sind. Der mechan1i-sche Vorgang beim Senden und Empfangen ist 
folgender: Beim Drücken einer Schreibtast.e des Senders werden 
fünf Sendewählschienen ihrer Abschrägung entsprechend ,nach links 
oder rechts verschoben. Durch dies·e Versch•iebung werden die 
Sendewählschi-enen so eingestellt, daß sich jeder Taste ent­
spr-echend eine bestimmt,e, dem "Fünf,eralphabet" zugeordnete 
Gruppierung ergibt. Beim Empfänger werden, neben anderen 

Vorgängen, di•e ankommenden fünf bzw. sieben Schritte ·durch 
den Empfangsvert-ei-ler abgetast.et und darnach die analog den 
Sendewählsd,i,enen ausgebildeten Empfangswählsd,.ienen einge­
stellt, die Tastatur a:usgelöst ,und der Buchstabe 11Tiedianisch auf 
den Papi,erstreilen oder auf das Blatt gedrückt. D<1mit hat so­
wohl der Absender wie auch der Empfänger eines Fernschreibens 
eine klare schriftliche Unterlage, die sofort aktenmäßig beha·n­
delt werden kann. Außerdem kann aouch ei,n Fer,nsd,re:ibgespräd, 
geführt werden, be,i dem der notwendige Gedankenaust.ausch 

1n der österr.eidiisdien 

1 Von Gend.-Major ERWIN FALLADA 
1 · Abteilungskommandant in Leibnitz, Steiermark 

soFort in Frag,e ,und Antwort erfolgen und jede Unklarheit 
beseiti"gt werden kann. , 

,,-Die hohe Schreibgeschwindigkeit von 428 Zeidien/Min., die 
Verwendung des Lochstreifensenders an den Zentralstell•en, di,e 
damit verbundene Möglkhk-eit der Sammelschaltung, bei der meh­
rere Di-enststdlen ei.n und dieselbe Mitbeilung gleichzeitig erhalten 
können und die -einfache Handhabung des Apparates -· es -sind 
nur maschinemsd,reibkundige Personen .notwendig - rnnden das 

Bild dieses modemen Nachrichtenmittels ab, auf· das i;rnch in Zu­
kunft wohl kaum mehr v,erziditet werden kann. 

Der liunkverkehr oder die drahtlose Telegraphie 
Di,e drahtlose Telegraphie fußt a.uf der Erkenntnis di!S 

deutschen Physikers Heiinrich Hertz, der im Jahr,e 1888 erst­
malig feststellte, daß dektrische Energi-en Wellen ausstr_ahlen�pie 
sich m-it Lichtgeschwindigkei•t von 300.000 km/Sek. ,m Raume 
fortpflanzen. Di,ese Schwi-ngtmgen' - vergl,eichbar mit den Schwi.n­
gunsen <eines Pendels oder mit der Ausbreitung der Wc1ss-er­
wellen - wurden nach Hertz benannt. Si,e treten in der Sprad,e 
des Technik,ers als Kilohertz (kHz) - ist gleich 1000 Hertz 
oder Sd,wingungen/Sek. - i•n Erschei·nung. Zur �rzeu.gung elek­
trischer W,ell.en kann eine Hochfrequenzmasdnne oder der 
el.ektri·sd,e Funke, die Funkenstr-ecke, dann der .elektrische. Li0t­
bogen, der zwischen zwei Kohlenstiften entst-eht und schl1eßl,�h 
die gittergesteuert,e Glühkathodenrohr,e verwendet werden. Die 
Vora·ussetzung, daß überhaupt eine el�ktrische Schwingung zu­
stande kommt ist der Schwingungskreis. Er besteht heute aus 

• · ' 1 K • ·· d · Spule .ils Selbst-emem KondenSc1tor a s .ip;iz1tat un einer 
d 0 Induktor-Kapazität und Selbstinduktion sind d<i>her das A 

!�dcl der drahtlosen Telegraphi,e. Nach Hertz gi-ng die Entwi ung 
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Naderhirn Wels, Pfarrgasse 2· Naderhirn 
(bei der Verkehrsampel) 

Wellen, war•en Großstationen und hatten eine dementsprechende 
Leistung. 

Der drahtlos ,en Tel.ephonie (Uebertr.agung ·von Sprdche und 
Musik) b/.ieb der Aetherraum dber verschlossen, weil dazu noch 
v ,erschiedene techni•sche Vorbedingung,en fehlten. Ehe aber Mar­
ooni di,es •en Traum verwirklichen konnte, gel<Jrng einem Oester­
r,eicher, und zwar dem nachmali·gen Hofrat Ing, Ptto Nußbaumer 
'der große W-urf. Im Jahr,e 1901 ,erlangte Nußba,umer dn der 
Technischen Hochschule in Graz das l,ngenieurdiplom. Als Assi­
stent beim damaligen Vorsta1nd der physikalisch�n Lehrkanzel 

Prof. Albert v. Ettinghausen rentwickelte Nußbaumer einen Sender 
und einen Empfä,nger, mit dem es möglich war, Sprache und 

Musik drahtlos weiterzuleiten ,und z,u empfangen. Di•eser denk­
würdige Tag war der 15. Juni 1904, a,n dem Ing. Nußbaumer 
v.or Professoren und Hörern seine Erfindung vorführte, .die ,ein 

voller Erfolg wurde. Es war dies somit ldas erste Rundfunk­
konzert der Welt, wenngleich dabei duch ,nur •r,el.ativ kurze 

Entrernungen drahtlos überbrückt werden konnten. Fehl endes 
V,erständnis von maßgebender Seite verhinderten die Weiter­
entwicklung dieser Pionierarbeit, bei der sich abermals ein öster­
reichisches Erfinderschicksal erfüllte .. Im Jahr•e 1908 trdt Ing. Nuß­
baumer in dea Dienst der Salzburger La1ndesregierung, eing ,ils 

wir klicher Hofrat in den Ruhestand und schloß ram 5. Jänner 1930 
fn Salzburg für immer seine Au,gen. Anläßlich des 25jährigen 
Bestandsjubiläums der Ravag im Jahr,e 1929 wurde Hofrat Inge­
nieur Nußbaumer besonders geehrt, vom Bundespräsident,en mit 
dem Go/denen Ehrenzeichen ausgezeichnet und im Zuge der 

Feierlichkeiten seine Erfindung mit den Origirnalgeräten vo,:geführt

und im Rundf,un k  übertragen. Heute befinden sic:J.i diese Geräte 
im Wiener T �chnischen Museum. . 

Das Elektronenrohr in der Funktechmk: 
Es wurde erstmalig 1906 .als Zweipo/röhre (Duode) .ang,e­

wendet, worauf einmal in der Fennsprechtechnik und ,zum .i:nde�n­

mal eine rasche Entwicklung in. der drahtlosen Tel,egraph,.e ein­

setzte . /m Jahre 1912 kam es tn Lo�don z,ur ,ersten inter-

ationalen Wellenkonferenz, d ie den einzelnen Vertragsstaate·n 

bestimmte Wellenbänder zuwies, damit gegenseitige Störung,en 

vermieden werden. Damals trat Amerika ber.eits mit 1000 Am<l­

teuren auf den Plan
. Di,esen und den Amateu,ren der Alten Welt 

ist' auch der Aufschwung - beson;1ers_ des Kurzw�llenfunks -;-; 

größtenteils z,u verdanken. Mit der Me1ßnerschen Ruckk,?ppl�:ng 

1913 ,und der Verw,endung der gittergesteu,erten Dre1po!rohr•e 

(T ri ,ode) begann der Si,eg,eslauf der dr�htlose� Tele_graph1e . Im

'Jahre 1914 waren schon die ersten Rohren 1m_ freien Hand�/ 

, ,erhältl,ich, worauf im Jahre 1915 de� •erst� . Ro�rensender mit 

einer Reichweite von 9�.
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Jahr,e 1916 kommt di ,e u 11ons a ung u 10n = or,en , 

auf die auch di.e Ursache des Beginnes \der dr<Jhtlosen Telephonie 

im 'Jahre 1911 war. In den Jahren 1915 bhs 1918 eintwickelte 

sich der Kurzwellenfunkverkehr. Di,es hatte �ur fol_?:, �aß _im 

Jahre 1920 "die großen Löschfunkensender ihre Tat1gke 1t e;n­
stellten. In den Jahren 1922 und 1924 kommt es ,in Deutschland 

und in Oesterreich zum Ausbau der Rundfunkanlagen. Als Emp­
f angsa-pparate treten der Kristalldetektor, der Einrohrverstärker, 
die Niederfrequ�rnzverstärkung und das Au:dion in Erscheinung. 

Durch den Rundfunk u·nd durch den Kurzwellenfunk ergab 
sich auch di,e Notwendigkeit, die Wellen abzugrenzen. Man 
unterscheidet jetzt: Lange Wellen von 30.000 bis 1000 Meter 
(= 10 bis 300 kHz); Mittelwellen von 1000 bis 100 Meter 
(= 300 bis 3000 kHz); Kurzwellen von 100 bis 10 Meter 
(= 3000 bis 30. 000 kHz) und Ultrakurzwellen von 10 bis 
1 Meter (= 30.000 bis 300.000 kHz). 

.-,. 

Der Kurzwellenfunkverkehr in der österreichischen Bundes­
gendarmerie 
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Dr. HANS KREHAN:

Der liausfrieben im Spiegel Oer Gef e(Jgebung 

Nicht selten werden die Sicherheits-organe um Hilfe 'llnd 

Intervention geb�ten, wenn Angriffe . geg7n . den Hausfrieden 
erfolgen. Der Laie vermeint, daß er sich rn Jedem Falle ,einer 

'Störung des Hausfriedens dn den Gendarmen wenden könne 
und dieser verpflichtet sei, ihn gegen Rechtsbrecher 24. schützen. 
So rnan.ches . Sicherheitsorgan wiederu� lehnt den . �eistand mit 
dem H1nwe1s ab, daß es sich •um eine reine _Z1vdr-echtssache 
handle. Da aber be kanntlich gerade aus Hausfnedensstörungen 
mitunter schwere Verbrechen entstehen, ist es im lnteress•e der 
Verbrechensverhütung zweckmäßig, daß der um Hilfe angerufene
Sicherheitsbeamte einschreitet, wenn er im Zweff.el ist, ob ei1T1e 

Verletzung von Zivilrechtsnormen oder des Strafgesetzes vorliegt. 

Der Hausfrieden kann 1T1aturgemäß .nur im Rahmen der Ge­
setz•e gewahrt werden. Wird der Hausfrieden <lngegriffen oder 
g,ebrochen, so kann -er ,nur mit den ·Mitteln der g�ltenden Ge­
setze .abgewehrt und wiederhergestellt werden. Die Selbsthilfe 

ist ,nur ausnahmsweis ·e zulässig. In der Regel mt,Jß de� ordentliche 
Rechtsweg beschritten werden.

Dem österr,eichischen Recht ist das Faustrecht unbekannt. 
e,.er Faustrecht übt, kann •unter Umständen str.afbar, j1, mitunter· 

sogar wegen Verbr,echens der öffentlichen Gewalttätigkeit zu.­
Verantwortung gezogen werden. Jeder, der vermeint, in seinen 

Rec'hten verletzt worden zu sein, hat sich in erster tinie icln 

das Gericht oder die sonst zuständige Behörde zu wenden. in 
Ausnahmefällen ist d ie Selbsthilfe gestattet. Nur wer mit Hintan­

setzung der durc'h die Gesetze bestimmten Behörde sich der 
eigenmächtigen Hilfe bedient oder wer die Grenzen der Not­
wehr überschreitet, ist nach § 19 ABGB dafür ver.antwortlich. 
In dern Fa/1,e, daß die ric'hterliche Hilfe zu spät kommen würde
kann gemäß § 344 ABGB der Gewalt mit angemess·ener Gewalt 
begegne_t werden. Uebrigens hat die politische Behörde für di,e 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe sowie das Str.afgericht für ldie 
Bestrafung öffentfic'her Gewalttätig keiten zu s-orgen. 

Die Selbsthilfe ist bei Notwehr erlaubt. Die Notwehr s·etzt 
einen r •echtswidrigen Angriff voraus. Doch muß sich dire Not­
we'hr in den Gr,enzen der ,nötigen Verteidigung halten. Da die
Ausübung der Notwehr erlaubt ,u,nd daher keine Rechtsver­

letzung ist,_ ist a:ich der Sch<Jden, der hi,erbei dem Angreif.er 
zugefügt wird, nicht zu ersetzen. Wer allerdings die Gre,nzen 
der Notwehr überschr,eitet, ist dafür verantwort/i.d,. Unerheb­
lich ist, ob der Angriff durch einen zur,echnungsfähigen oder 
unzurechnungsfähigen Menschen oder durch ,ein Tier erfolgt. 
Doc'h muß der Angriff bereits begonnen haben, damit man sich
dagegen unter dem Titel der Notwehr wehren kann. Als Not-

�ehr <1nz�sehe�. und daher erlaubt ist_ nur idie nötige Vertei­
�ung. Die notige Vert.eidi,gung ist rncht gegeben, wenn tlie 
• v,erteidigung auc'h mit Verletzung eines geri,nger,en Interesses 

des Angreifers möglic'h wäre . Für die erlaubte Selbsthilfe ,iuch 

soweit •es sic'h um die Wahrung ,oder Wi,ederherstellun� des 
Hausfriedens 1handelt, ist immer wesentlich, daß die staat/'iche 
Hilfe zu spät käme. 

Die Normen, die den Sc'hutz des Hausfriedens zum Gegen­
stand 'haben, sind verschiedener Art. 

Nach § 19 ( 2) ZI. 3 des Mietengesetz,es ist es cls ein wich­
tiger Kündigungsgrund anzusehen, wenn der Mieter durch sein 
rücksichtsloses, anstößiges oder sonst grob ungehörig.es Ver­
'halten den Mitbewohnern das Zusammenwohnen vedeidet .:,der 
sic'h gegenüber dem Vermieter ioder einer im Hause wohnenden 
Person •einer strafbaren Handlung gegen das Eig,entum die 
Sittlic'hkeit oder die körperliche Sicherheit schuldig mach

1

t so­
fern es sich nicht •um Fälle handelt, die nach den Umstä�den 
afs geringfügig zu bezeichnen sind; dem Verhalten des Mieters 
steht, insoweit ,er es •unt,erließ, die ihm imögliche Abhilfe zu 
schaffen, das V·erhal'ten sei,nes Ehegatten und der 1a,nderen m1i,t 
ihm zusammenwohnenden Familienangehörigen sowi•e der v,on 
ihm sonst i.n di.e gemieteten Räume aufgenommenen Personen 
glei,ch. 

Es ist nicht immer leicht, 1m ,ei1nz-el,nen fall.e das Vor/i,egen 
di,es.es Kündigungsgrundgs richtig. zu beurteilen, zumal die ,ent­
scheidende Frage vie lfach ei·ne Beweisfr.ige ist. Sofern di•ese 

Frage eine Rechtsfrage ist, besteht eine umfangreiche Judikatur 
hierüber, auf d'ie hi.er nicht eingeg.ingen werden .ka!nn. 

Als Hausfriedensschutzbestimmung kann weiter Art. VIII des 
Einführungsgesetzes zu den Verwaltungsverfahrensgesetzen heran­
gezogen werden. Nach Art. VIII (1) li,t. a dieses Gesetzes be­
geht eine Verwaltungsübertretung, wer durch - sein Verhalten 
das Aerg-ernis zu err,egen geeignet ist, die Ordnung an öffent� 
liehen Orten stört oder wer den öffentlich-en Anstand verl etzt 
oder ungebührlicherweise störenden Lärm erregt. In dem 1ersten 

Falle muß das Verhalten objektiv geeig-net seih, Aergernis zu 
err•egen und es muß tatsächlich solches Aergernis ,erregt und 
dadurch zur Störung der öffentlichen Ordnung geführt haben. 
B�i den beide� l;tztg�nannten Delikte,'.' is! dies in'icht notwendig. 
Die Strafbarkeit . 1st vielmehr ohne __ R�cks1cht. auf ,ein 'hervorge­
rufenes Aergern1s g•egeben. Ungebuhrl11cherwe1se störender Lärm 
ist dann -erregt, wenn das Tun oder Unterlassen, das z,ur 6r­
�egung des Lärms führt, gegen ein Verhalten verstößt, wi•e ies 
1m Zusammenleben mit anderen verl<lngt werden muß, das heißt 
wenn es jene Rücksichten vermissen läßt, die die Umwe ft ver� 
langen kann. Die Err,egung des Lärms kann unmittelbar ,g·eschehen 
wi·e durch lautes Schreien oder Betätigen von 11irmenden Werk� 
zeug•en (Lautsprech•ern und dergleichen) oder mittelbar, indem 
der Täter sich •eines willenlosen Werkzeuges bedient, ietwa eines 
Hundes. 

Zum Schutze des 1:-lausfri,edens können unter Umständen wei-
ter auch die Bestimmungen über d i·e Be�itzstörung inach §§ 339 ff 
ABGB herangezog,en werden. Der Besitz mag v,on wra.s immer 

für •einer Beschaffenheit sein, so ist ,niemand �dugt, denselben 
eigenmächtig zu stören. Der Gestörte hat das Recht, die Unt-er­
sagung des Eingriffes und den Ersatz des erweislichen Sch.adens 
gerichtlich zu fordern. 

Welch große Bedeutung die österreichische Gesetzgebung dem 
Hausfrieden beimißt, geht schließlich daraur hervor, daß das 
Hausr,echt erstens gemäß dem Gesetz von 27. Oktober 1862 
zum Schutz des Hausrechtes s•ogar verfassungsrechtlichen Schutz 
genießt und zweitens der Hausfriedensbruch unter den Vorcus, 
setzungen des § 83 STG ein \/:erbrechen darstellt. 

Nach dem Gesetze vom 27. O ktober 1862, RGBI. Nr. 88 
ist eine Hausdurchsuchu,ng in der Regel •nur Kraft eines mit Grün� 
den verS'ehenen richterlichen Befehles zulässig. Nur bei Gef<Jhr im 
Verzuge kann zum Zwecke der Strafgerichtspflege .iuch ohne 
richterlichen Befehl eine. Haus·durchsucrhung von Gerichtsbeamten, 
Beamten der Sicherheitsbehörden oder Gemeindev-orstehern ange: 
ordnet werden. Der .�ur Vornahme Abgeordnete ist ;mit einer 
schriftliGh en Ermächtigung versehen, welche er dem Beteiligten 
vorzuweisen hat. 

Das Verbr,echen des Hausfri,edensbruches wird im § 83 des 
Strafgesetzes ,:1/s -ein Verbrechen der öffentlichen Gewalttätigkeit 
durch gewaltsamen Einfa,11 in fr,emdes ,unbewegliches Gut behan­
delt. Di•eses Verbrechen liegt· nur vor, wenn demnach mit Ueber­
gehung der Obrigkeit der ,ruhig,e Besitz von Gr-und u,nd Boden 
oder der darauf sich beziehenden Rechte eines ,mder·en, mit 

gesammelten mehreren Leuten, durch ,einen gewaltsamen Einfall 
gestört, oder wenn auch ohne Gehilfen in ,das Haus 10der i,n die 

Wohnung eines anderen bewaff,net ,eingedrungen und daselbst 

an dessen Person, oder an dessen Hausleuten, Habe und Gut, 
Gewalt .ausgeübt wird, es geschehe solches, um 5ich wegen 
eines vermeinten Unrechtes Rache zu verschaff.en, eim\mgesproche­
nes Recht durchzusetzen, ,ein Versprechen oder Beweismittel 

abzunötigen, oder sonst ,eine Gehässigkeit zu befriedigen. Der 
Urheber einer solchen Gewalttätig-kdt •unterliegt 1nach § 84 STG 
der Strafe des schweren Kerkers von ,einem bis fünf Jahre. Die-

Achtung Abonnenten 1 

Wir bitten, mit beiliegendem Erlagschein die Abonnement-

gebühr für 1955 einzuzahlen 
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olivetti 

Lettera 22 

Eine Kleinschreibmaschine für lh r Haus, 
für Ihre Korrespondenz, 

fUr Ihre persönliche Arbeit, 
für die Pflege Ihrer 

gesellschaftlichen Beziehungen. 
Eine überaus leichte 

Kleinschreibmaschine, 
die Ihnen auf der Reise dienen kann, 

die in jedem Winkel, 
in jeder Schublade Ihres Hauses 

Platz findet. 

Studio ltlt 

FUr den persönlichen 6ebrauch 
des Rechtsanwaltes und des Arztes, 

des Schriftstellers und des Gelehrten, 
des Ingenieurs und des Geschäftsmannes. 

Gediegenheit und Leistungsfähigkeit 
der Büromaschine 

verbinden sich mit der Leichtigkeit 
und Eleganz der Kleinschreibmaschine 

Ausnahmebedingungen ftlr Angehörige der Gendarmerie 1 
Um nähere Auskünfte wenden Sie sich bitte an: 

Austro Olivetti Büromaschinen A. 0. 

Wien 1, Kcirntner Straße 33, Tel. R 29133, R 29136 

Jen1gen, die sich als Mithelfer haben brauchen lassen, sollen mit 
Kerker von sechs Monaten bis auf ein .Jahr bestraft werden .. 
Unter dem Schutz des Hausrechtes nach § 83 STG stehen ,nach 
der -Spruchpra_xis des Obersten Gerichtshofes: der an das Haus 
anschließende, häuslichen Zwecken der Bewohner gewidmete 
Garten des Hausherrn, der Hausgarten überhaupt, die Scheuer, 
allgemein zugängliche Wirtshausräumlichk-eit,en, wenn gegen den 
Willen des Hausilerrn in dieselben eingedrung·en wird, Ge­
schäftsräume, die auch fremden Personen zugä-n•glich si-nd, Vereins­
lokalitäten, das Schulzimmer, wenn a•n der Lehrerin Gewalt 
ausgeübt wird, Hotelräume, Stall und Hofr,aum u,nd .anderes. 

· § 333 STG sieht eine Bestrafung der öffentlichen Beamten • 
vor, die in Ausübung ihr,es Amtes oder - Di,enstes das Hausrecht 
oder das Recht der Freiheit der Person verletzen. Wenn dem­
nach eine der im § 68 bezeichneten P,ersonen in Ausübung ihres
Amtes oder Dienstes durch eine gesetzwidrige Hausdurch­
suchung oder durch gesetzwidrige Beeinträchtig·ung oder Entzie­
hung der persönlichen Freiheit ohne den im § 102 voraus­
gesetzten bösen V-orsatz jema.nd an seinem. Hausrecht ,oder an
der Freiheit der Person Schaden zufügt, macht ,sich einer Ueber­
tretung schuldig, die das erstemal mit Arrest von dr-ei Tagen 
bis. zu einem Monat, das zweitemal mit ,ebenso langem str-engem 
Arreste zu bestrafen ist. Wäre die Tat :unter Umständen ge­
schehen, die zu einem Auflaufe Anlaß gegeben haben, oder doch 
geben konnten, so ist die Strafe strenger Arrest von einem bis 
zu drei Monaten. 

. Wir sehen also: Der Gesetzgeber ist bestr,ebt, ,den Haus­
frieden zu wahren und zu schützen. "Mein Haus ist mei·ne 
B�rg." Das __ gilt auch nach österr,eichischem Recht. Wer den Hau­
f rieden stort, muß damit rechnen, daß gegen ihn mit de'P' 
streng�ten Mitteln des Gesetzes vorgegangen werden kann. Ob 
nur eine Besitzstörung oder berei-ts das Verbrechen des Haus­
friedensbruches vorliegt, hängt von dem Grade der Störung ab. 
In jedem Falle kann der Störenfried zur Verantwortung ge­
z:igen wer�kn. Aus den Erzählung,en der Beteiligten läßt sich 
nicht sogleich entnehmen, we lchen Grad die Störung angenom­
men hat. Das Exekutivorgan wird manchma l im Zweifel sein, 
ob es einschreiten soll oder kann. So ,nanch,e Anzeige wegen 
Hausfriedensbruches wird nur ei,ne Besitzstörung sein ,u,nd so 
manche Handlung, die nur als Besitzstörung darg,estellt wird, ist, 
in Wahrileit bereits ein Hausfriedensbruch. Welche SaRkth:rnen 
aber im einzelnen Falle eintreten, hängt nicht ,selten davon ,ab, 
wie das angerufene Sicherhei,tsorga-n den Sachverhalt auffaßt 
und darstellt oder ob es überhaupt amtsha-ndelt oder -erklärt, 
es handle sich bloß um ,eine Zivilrechtsstreitigkeit, für die ,es 
nicht zuständig sei. 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

DAS NEVE JAHR 

Von Gend.-Rayonsinspektor ERNST RINDERER 

Gendarmerieposte.nkommando Langen am Arlberg, Vorarlberg 

Gleich einem Schneefeld, weiß und unberührt, 

dehnt sich vor uns ein neues Jahr, 

wir stehen zwischen dem was wird und .dem was war, 
halb zögernd n·och und halb doch schon verführt, 

die erste Spur in dieses Weiß zu treten, 

und halten unserer Sehnsucht tiefsten Traum 

an dieses Jahres unberührten Saum, 

und unsere Wünsche sind fast wie ein Bet-en ! 

Nicht Pfad noch Marke wi!I den W.eg :uns deut,en, 
doch Ziel und Richtung ist uns längst ·,bestimmt . 

Mög uns die Sehnsucht still begleit-en, 

bis Gott am Ende aller Zeit-en 

uns wieder groß in seine Gnade nimmt. 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111
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\Xlhtdho«e WJarf die LokaB9ahH rlHHd9ruck-J)oB9ad 96aee 

aud deH JlchieHeH 

Von Gmd.-Oberst PETER FUCHS, Landes!f'mdarmeri:ekommandant für Tirol 

In den Nachtstunden des 9. Dezember 1954 wurde auf der
St:.e�ke zwischen der. Lorettokreuzung und Thaur der fahrplan­
maß1_g u� 20.21 Uhr 1_n So lbad Hall :abgehende Triebwagen mit 
zwei 8-e1wagen von einer orkanartigen Föhnböe erfaßt ,aus den 
Sc'hienen gerissen und auf die Straße g-eworfen . ,ein Str�ßenbahn­
unglück, wie es wohl seit Bestehen der' Straß�nbahnen in Inns-
bruck nicht zu verzeichnen war. 

Der Lokalzug fuhr weg,en des starken Sturmes, ider zeitweilig 
eine Geschwindigkeit bis zu 100 km/h erreicht hatte, ,absieht-. 
lieh langsam. Ungefähr 200 m östlich der Haltest-eile Thaur hob 
eine sturmartige Böe den 19.S Tonnen schweroo J,riebwagen, 
der mit seiner ganzen Breitseite den aus �em Wipptal hervor­
brechenden Sturmwinden ausgesetzt war, mit den zwei An-

,A h�ngern a_us dem Gel.eise auf die Straße, wobei der letzte An­
'll"hanger mit dem Dach bereits am nördlichen Rand der ger<1de 

zum Schienenstrang führenden Bundesstraße knapp vor der Bö­
,schung zu liegen kam. In den beiden Beiwagen befanden sich 
lediglich fünf Personen, die, abgesehen vom Schrecken 1und 
einigen Prellungen, wie durch ein Wunder heil �avonkamen. 
Ein katastrophales Bild bot der auf der irechten W.agenseite 
liegende Triebwagen. Von den 15 Personen, die tdUf allen 
P'lätzen verteilt saßen, wurden nur zwei Personen verletzt ,und 
l.<on der sofort an der Unfallsstelle eintreffenden Haller Rettung 

Unmittelbar nach dem Unglüdc waren die Rettungsmannschaften bereits zur Stelle 

in das 8-ezirkskrankenhaus eingeli,efert, von wo si,e tnach kurzer 
Behandlung in häusliche PHeg.e 0ntlassen werden konnten. Außer­
dem trugen noch fünf weitere Fahrgäste l,eichtere Hautabschür­
fungen und Prel lungen davon, Der Beiwagenschaffner erfitt 
Splitterverletzung,en im Gesicht. 

Die erst kürzlich beim Landesgendarmeriekommando für Tirol 

erricht,ete Verkehrsunfallsbereitschaft machte ihrem Volksnamen 
"das fliegende Unfollskommando" oder kurz "die Fliegende'• 
v:olle Ehre und bewährte sic'h vorzüglich. Sie besteht aus ei-nem 

, 

Kommandante.n, einem Kr.iftfahrer, einem Lic;htbild.ner, einem 
eingeteilten Beamten und ist mit dem wichtigsten Mat.>erial zur 
Bearbeitung eines Verkehrsunfalles ausgerüstet. Das Neue an 
dieser Gruppe ist ihre ständige Einsatzbereitschaft und dadurch 
ihr schnelles Erscheinen am Tatplatz; ein Umstand, der nicht nur 
optisch einen sehr guten Eindruck bei der Bevölkerung hinter­
läßt, sondern auch die Arbeit der Gendarmeriebeamten bei .::: 
der Aufnahme eines Verkehrsunfalles sehr erleichtert. 

Auch der Gendarmerieposten Solbad Hall war in Rekord­
zeit am Unfallsplatz. In vorbildlicher Zusammenarbeit mit ide·r 

Der • von einer Sturmböe aus dem Gleis gehobene und umgeworfene Trieb-

wagen der Lokalbahn fnnsbrudc-Solbad Half 

Berufsfeuerwehr Innsbruck stdlten schwere, fahrbare Kräne der 

Gendarmerie die umgestürzten W.iggons wieder auf die Ge­
leise. Mit Hilfe eines noch größeren "Kranbruders", der im 

J.aufe der Nacht von der Gendarmeri-e noch herangebracht 

werden mußte, wurde schließlich a.uch das gewaltige "Trieb­

wagenungetüm" wi-eder auf seinen angest<lmmten Platz gestellt 

Gegen 23.30 Uhr erschi,enen Bürgermeister Dr. Greiter ,und 

Stadtrat Dr. Kunst an der Unfollsstelfe, um sich vom G.i-.ng !der 

A. f ·· b · 
··b ••nd nach den Verletzten 

u raumungsar e1ten zu u erz.eugen ,u, · 
zu s-ehen. . , 

1 d d, V bindung zw1se.hen öer 
Seit den a ten Tagen, a mdn ie e� 

dt Solbad Hall
Landeshauptstadt lnnsbr,uck und der SalinenSla ·eh 
noch mit der Pferdeeisenbahn aufrechthielt, kann man 51 

nicht erinnern, ein dera-rtiges Unglück erlebt zu ,h.iben. 
L

"' 

1 d U f II latz,es war in ,einer ange 
Die Bundesstraße ängs es n a sp 

G ••ß ""bersät 
f..oon mehr als 100 m mit Glassplittern aH�r r� r: u 

dem ·Per-
Durch die vorbild liche Zusammenarl:>eit 

�
wisc 

. 
n 

und Feuer­
sonal der lnnsbrucker Verkehrsbetriebe, 9e,d 

ar
�

er
tlbahnstrecke 

wehr war es möglich, den V:erkehr au
T 

er .ed
0 

<l normal auf­
Innsbruck - Solbad HaM am nächsten .ig wi er 

zunehmen. 

SERIENMOBEL JEDER ART 

WIEN:TEL.� 

Q[�rfJJ't'f'an�
�1 

SCHAU RAUME: 

W. 1 Goldschmiedgasse 6 
1en , 

Graz 1, Radetzkystraße 20 

'D NEUDORFl/L.TEL:15 � 'Cl � 
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Von Gend.-Rittmeister JOHANN WEBER, Landesgendarmeriekommando für Oberösterreich 

Im September vori�en Jahres führte die Gendarmerie­
ergänzungsabteilung des Landesgendarmeriekomman_dos für 
Oberösterreich am Hohen Dachstein (3003 m) eine zweitägige 
Hochgebirgsübung durch, Mit dem Autobus gi.ng es von Linz 
aus vorerst nach Hallstatt (511 m), Von dort führte der Auf­
stieg über die Tiergartenhütte (1480 m) zum· Wiesberghaw; 
(1873 m}, Hierauf erfolgte eine Streifung im hochalpinen 

Die Bergung eines Verunglüclcten mittels Flaschenzuges aus einer Gletscher­
spalte wird von einem erfahrenen Gen

,darmerili!:bergführer vorgeführt 

Karstgelände von zirka zwei Quad ratkilometer Größe von der 
Ochsenwieshöhe bis zum Eissee nach vermißten Touristen, 
Daran schloß sich eine Besprechung~ der vorangegangenen 
Uebung und Auswertung der gewonnenen Er-fahrunge11. Weiter 
führte d�r Weg dann zur Simonyhii.lte (2206 m), wo auch 
genächtigt wurde. .-

Die Patrouille vor den Dirndln .(2829 m) 

8 

Im Verlauf des zweiten Tages der H ochgebirgsiibung ging 

der Aufstieg über den vier Kilometer langen Hallstätter 
Gletscher zur Dachsteinwarte (2740 m) und weiter über ,:lie 
Schulter in leichter Kletterei zum Gipfel des H ohe11 Dach­
steins (3003 m). Der Abstieg erfolgte dann !Jber /ien Westgrat 
zur Windlucke und über den Gosaugletscher zur Adamek­
hüUe (2165 m), Am Gosaugletscher wurde den Gendarmerie­
schülern d ie Bergung· eines in eine Gletscherspalte gestürzten 
Touristen v,orgeführt. Die restliche lVegstrecl,,, des Abstieges 

C,; 

Die Gendarmeriepatrouille macht sich für den Gletscheraufstieg fertig 

verlief votz der Adamekhüttc zum Vordere11 Gosausee (933 m. 
· a  1 · .. 1 • l A 

) 
und von dort ging es wie ,er ieintwarls �nit i ,•m. utobus llacT,
Li.,zz, 

� Die J-lochdebirgsiibw,g selbst verfolgt� mehrere z /· e, 
_ lVec t.e: 

LänrJere Märsche im An- 1111cl Abst,eg iiber namhafte l{ "f o u 1e11. 

ull'terschiede, weiter /Jurchstrei/eTJ eines z111wegsam.e11 hoch.
al·t,:ne,1 Karstr1el<indes, Orientieren mit Karte u11d K._0111-,,, ß t· o ·l:'U LT/1
al-liinen Geläncle, Besteigw,.g eines Gletscher.s w1d sclil' ßl' L' le ich
Ueberguerw1fl ei:ne,v Felsgipjcls sowie /Jergu11

0
d CllVi Gle·t 1 o sc u�r� 

spalten und, 'f?erlrautmnclumg mit der Alpinausriislung.
Zusammenfasseml kann gesagt werden, daß die <irig , · eseuzle

Hochgebirgsabung mit Unterstützung von zelm Gendurmerie-
bergführem und Jloclwlf1iniste11 aus dem Salzkammergut bei
bestem Herbstwetter ein voller Erfolg war. 

• f 
'

Am Gipfel des Dachstein (3003 m) 

Auf der Schulter d,s Hohen Dachsteins >> 

Sämtliche Photos: Gend•rmerieobaleutndnt Schweftzer, Gendarm Pösinger und ·. 
Gendarm Bischinger 

Auf dem Hallstätter Gletscher 

Bei der Dachsteinwarte (2740 m) !t-► 

Die Gendarmeriepatrouille im Abstieg auf dem Gosaugletscher, Ein Hoch­
alpinist zeigt den Gendarmeriesd,ülern eine verdeckte Gletscherspalte 
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ENTSCHEIDUNGEN 

DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
Abdruck mit Bewilligung der V_erwaltung der Österreichischen Juristenzeitung - Nachdruck ,•erbolt·n 

ZurücJdassen des nur zu vorübergehe,ndem Gebrauch gestohlenen 
Autos nach Ver�ehrsunfall. 
Wi,e der O!serste Gerichtshof in wiederholten Entschei­

dungen ausgesprochen hat, unterscheidet sich der sogenannte
Gebrauchsdi•ebstahl von dem Diebstahl im Sinne des § 171 StG 
dadurch, daß er ohne Entzi.ehung der fremden Sache aus dem
Besitz des Ber.echtigten erfolgt. Wohl gleicht das ,9ußere Verhalten
des Täters beim furtum rusus dem des Diebes, aber jeder v:m 
i·hnen strebt ,einen anderen Erfolg an. Der Di-eb will dem be­
rechtigten Gewahrsameinhaber di ,e Sache wegnehmen und diese
Sache als seine eigene behalten. Beim Gebrauchsdiebstahl will 
der Täter die Gewahrsame an der fremden Sache nur vorüber­
gehend für den Berechtigt,en, allerdings ohne dessen Einwilli­
gu,ng, ausüben. Er will also den Ber .ech'tigten in der Ausübune 
der Gewahrsame vertrden, wie etwa der Taxichauffeur .seinen

Arbeitgeber v-erbritt (SSt. Vill, 92). Er entzieht daher die 
Sache nicht aus dem Besitz des Berechtigten, /denn Besitzent­
ziehu_ng im Sinne des § 171 StG ,erfordert 5ntziehung der 
fremden Sache aus der Gewahrsame des Ber,echtigben mit dem 
Willen, die Sache als die ,eigene zu :besitzen, als-o Entziehung 
in Aneignungsabsicht. Dies -er Absicht kommt sch'Jn der Vorsatz 
gleich, die fremde Sache ohne Sch-onung der Substanz zu be­
nützen, so daß sie der Gefahr der Zerstörung -oder schweren 
Beschädigung ausgesetzt wird; denn bei solchem Vorsatz ;maßt 
sich <:ler Täter die Herrschaft über die Sache -an, wie _si,e nur 
dem Eigentümer zukommt, dem -es freisteht, seine Sache -auch 
zu vernichten oder sich i·hrer mit dem ,WiiHen zu entäußern, 
sie nicht mehr zu besitz,en. Wird von d.er ihi-er ,entwick•elten 

Rechtsansicht .ausgegangen, so biet-et auch die Rechtsla,ge k.ei·ne 
Schwierigk-eit, di-e -entsteht, wenn der Täter, der die fremde 
Sache .nur in der auf vorübergehende, schonungsv-olle Be­
nützung ,gerichteten Absicht an sich genommen hat, währ-end 
der Benützung - aus welchem Beweggrund immer - seine 

ursprüngliche Absicht jedoch aufgibt. 
Im gegebenen Falle haben die beiden Angeklagten, ,nach­

dem sie mit dem Wagen durch ihr-e Fahrweise in einen Straßen­
graben gefahren waren, wodurch der Wagen Beschädig.ungen 
erlitt, den Wagen im Stiche gelassen und ,sind 1J1ach F. ;zurück­
gek-ehrt. Sie haben -also ihre ursprüngliche Absicht, die Ge­
wahrsame -an dem Personenkraftwagen für den Berechtigten

auszuüben, -aufgegeben und nach außen di-eser Will-ensänderung 
entsprechend gehandelt. Si-e haben d-en W-agen -auch verlassen, 
ohne für seine Sicherung vorzusorgen, und ihn j,edermanns Zuc 

griff preisgegeben •und si-ch dadurch die Herrsch,ift über den 
Wagen -angem9ßt, di" e nur dem Eige-ntümer zustand. Durch 
dieses Vorgehen haben die' Angeklagt-en den Personenkraftwa-gen 

aus dem Besitze des 8. entzogen·. Die .Ang ,eklagt-en haben ,iuch, 
!rotzdem sie .nach F. zurückgekehrt sind, den ,Berechtigten 8. 
von ihrem V,orgehen nicht ver�tändigt. Bei dieser Sachlage kann

nicht davon gesprochen werden, die Ang-eklagten hätten 1mit 
Sicherheit damit ·rechnen können, daß der von ihnen verlassene 
Personenkraftwag,en wieder in die Obhut des 8. iselang.en werd:e, 
auch wenn der Kraftw-agen ,nur mit Hilfsmitteln .aus dem Straßen­
graben -abgeschleppt werden k-onnt-e . Die in der -Beschwerde­
schrift angeführt-en Umstände spr,echen demnach keineswegs 
dagegen, daß die Angeklagten den W.agen des B. dem Zugriffie 
jedermanns preisg,egeben und sich dadurch die Herrschaft über 

den Wagen angemoßt haben, die ,nur dem Eigentümer der Sache 
zusteht. Die Handlungen der Angeklagten trugen vie lmehr iein· 
deutig die Merkmale des Verbrechens des Diebstahles, be­
gang,en durch die Besitzentzjehung des Personenkraftwagens 
(OGH, 4. Mai 1954, 5 Os 17; LG Klagenfurt, 7 Vr 1978/53). 

Für di.e Wertberechnung im Sinne des § 173 StG ist jener Be-
trag maßgebend, den der Best-ohlene zur T.atzeit hätte .auf­
wenden müssen, •um sich einen gleichwertigen Ersatz für das 
entzogene Gut zu v-erschaff.en. 

Was -die Ausführungen der Nichtigkeitsbeschwerde betrifft, 
so gehen dies.e in ihrem wesentlichen lnhalt-e dahin, daß das, 
Erstgericht bei Feststellung des Werbes der gestohlenen Sachen 

die hierfür wichtigen Ergebnisse des Beweisverfahr.ens mit Still­
schweigen übergangen habe, wonach nämlich A. jun. die Uhr 
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vor über dr-ei Jahr.en erhalten hatte, sie also gebraucht war, und 
=daß ,es sich auch •um einen gebrauchten Dynamo ge'handelt hat. 
Damit macht die Beschwerdeführerin sachlich den Nichtigkeits­
grund des § .281 z. 5 StPO (Begründungsmang-el der Unvoll­
ständigkeit) geltend

,- Der Wert der gestohlenen Geg-enstä-nde hätte 
daher. vom Erstgericht nach dem Zustand in idem si-e sich zur 
Z�it i�_res Abhandenkommens befu,nden h

1

abe-n, festgestellt wer­
den mussen. Denn ·davon hänge ab, ob 1ein Wert von ,über 150 S 
gegeben sei oder nicht, und davon wieder, tob di-e Tot de� 
Angekla�ten das V-er.brechen des Diebstahls ,nach den §§ 171, 
176 II _l1t. a StG _oder nur die Uebertr-etung 11ach dem § 460 
StG bilde (sachlich: Feststellungsmangel im Sinne des � 281 
Z. 10 StPO). -

. . 

Die �eschw_erde ist in diesen Richtungen begründet. Nach 
den Bestimmungen des § 173 StG ist ,nämlich [der Wert der :g.e­
st�hlenen . Sachen · ,nach dem Schaden des Besbohfenen zur Tot­
zeit zu berechnen (SSt. XIX! 1�2)", das ist -aber jener Betr-ag, 
d

:-
n der �estohl

e_
ne zur Tatzeit hatte aufwenden müssen, ,um_ sich• 

einen gleichwertigen Ersatz für das entzogene Gut zu verschaf-� 
fen (SS�-- 1 69). Das Erstg,ericht hat nun den Wert der Uhr iauf 
Grund der Aussage des Zeugen 8. mit zirka 400 bis 500 S und den d;7s '.ahr�-addynamos "auf Grund der !!gemeinen Erfah­
r�ngen mit -�1rka 70 S festgestellt. Aus der Wertannahme von :zirka 70 S fu� den Fahrraddynamo ergibt sich ,nun •unzweifel­haft, daß damit _der Wert 7ines neuen, iungebrouchten Fahrrad­dynamos zur Zeit der Urteilsfällung - 18. November 1953 _ f�stgest
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urde. A
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U
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ssage des Zeugen f3. g,eht wieder einwan r-e1 ervor, a 1e r, die dieser Zeuge d A · im Jahre 1949 als Firmungsgeschenk g,eseben hatte �k 5ci:)

n
s sekostet hatte. Das Erstgericht hat demnach als w.
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stohlenen Sachen j,ene Beträge angenomm,en d·ie d 
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eit der Urteilsfällung ient-spr ,ec en. u o ge rec s1rng,er us egung der Be t' d � 173 StG hat d,is Erstgericht die für :die W,e •rtbe \

lmmung es
scheidenden Erg,ebnisse des Beweisverfahrens wo 

s im
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'-' h ··b d · J h Pf ' nac 1e r uurc u er re1 a r-e, von ingsten 1949 bis S 1 der Fahrraddynamo ebenfalls im Gebrauch w�r u 
o

b
me

ht 
952,

lassen. Es hat aber auch die Feststellung darLlbe 
n ea

f f se­
welchen Schaden die Bestohlenen durch den Ve;lu�t

n 
:� <l;Lt'

u�d Dynamo zur Tatzeit,_ Sommer 1952, erlitten haben� 
hr 

thes ·er Schaden zur Tatz-e1t nun einen Betrag von --b 15 
Ob 

err-eichte oder nicht, ist aber voii entscheide-nder · Bede��un 
O __ S 

die Beurteilung der Tat der Ang,ekl.agt1:in i,n der R"cht 
9 ffJr 

sie -nämlich das Verbrechen des Dienstdi-ebstahls 
1 

�h
g, 

lb
. !1§ 171, 176 II lit. a StG oder -nur die Uebertr-etung •�:d) 'd

en 
) § 460 StG begangen hat (OGH, 26. Mai 1954, S Os 329- LG

rn 

Wien 3 c Vr 235/53). · ' 

Das Bewußtsein des Täwrs, daß sich die Beschuldigung 
daß für den A-ngesc'huldigten ein Schaden entstehen k�!gnet, 
ist für den Tatbestand des § 321 StG nicht erf,orderli:rnte-,
Der Angeklagte bekämpft unter Anrufung des Nicht· "k • 

grundes des § 281 Z. 9 a StPO den Schuldspruch wege�
g 

yits­

gehens nach dem §_ 321 StG mit der Begründung, das Erst . er­
habe zu Unr -echt nicht festgestellt, ob er die unwahren B

gericht 

digungen geg�� den Kri'.:1inalbeam _ten in der Absicht m
e
:chul­

diesen beruflich zu schad1gen. Einer solchen Feststell 
c

�e, 
durfte_ es . aber _nic�t. Denn für das yergehen nach de�

ng
_ e­

StG 1st 1n sub1-ekt1ver Richtung led1gl'ich das Bewußt . & . 321 
Wa·hrheitswidrigk-eit der ,erhobenen Besdhuldigung v-oro 

sei,n der 

Daß sich der Täter auch der Eignung 1der BesGhuldigu 
us

ges-etzt.
ist, ,es könne daraus ein Schaden für 1den A-ngeschuld·

g 
t 

ewußt 
ste·hen, ist nicht ,erf.ordert (SSt. XIX 167). Auf die . 
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em -es s1c um · 1e esc u 1gung einer von Amts we i 
verfolgenden Uebertretung (§ 3J ·1 StG) handelt gar ni;h
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t 
h · d D ·· r:-

, ,ers 
nac gew1-e9en wer en. er gerugbe reststellungsmangel liegt d h 
nicht vor (OGH, 18. Mai 1954, 5 Os 91. JGHof Wien / v
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528/53). 
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Dr. _EDUARD NEUMAIER 

Qendarmerie • Feuerwehr • Qemeinde

Das stark-e Ansteigen der Brandfälle in de� letzten Jahren 
gibt den verantwortlichen Stellen �nd den Versicherungsanstalten 
immer �ehr �nlaß, die genaue Ei-nhaltung der bau-, feuer- ,und 
sicherhe1tsßol1zeilichen Vorschriften von den Bewohnern ihrer 
Verwaltungsbereiche zu fordern. Gerade die verschi-edenen Vor­
schriften auf dem Gebiete der F.euerpolizei bieten den Gemeirn­
den eine wirksame Handhabe Brände zu verhüten. 

Diesmal aber sollen nicht di,e vorsätzlich herbeigeführte 
Brandlegung -erört -ert, s -ondern die landesgesetzlichen Vorschri·f­
ten über die Handhabung der Feuerschutzpolizei durch die 

Gemeinde in dem für die Belange der Gendarmerie inotwendigen­
Umfange besprochen werden. 

Di,e Organhation des Feuerw-ehrdienstes 

Nach der Wieder,errichtung Oesterreichs wurde das reichs­
deutsche Gesetz über das F.euerlöschwesen vom 23. Novem­
ber 1938, RGBI. I, S. 1662, aufgehoben und der frühere Zu­
stand wi-ederherg-estellt. Die wieder in Kraft getretenen alten 
Feuerpolizeiordnungen wurden aber in den letzten Jahren schon', 
vi -elfach durch .neue moderne Landesgesetze ersetzt.1 

Allen di-�sen Vorschriften ist gemeinsam, daß sie .allgemeine 
�estimmungen über O r g a n i s a t i o n d e  r F e  u e r w e h r e n 
'9enthalten, Maßnahmen zur 8 r a n d v e r  h ü tu in g anordnen und 

Vork-ehrungen- für di-e · 8 r a n d b e k ä m p f  u rn g nennen. 
Di-e älter,en Feuerpolizei-ordnungen sehen vor, daß in Ge.: 

meinden, in denen für einen genügenden Feuerschutz nicht schon 
durch die Einrichtung ein�r von der Gemeinde pestellten und 
besoldeten ständigen Berufsfeuerwehr vorgesorgt ist, die Bildung 
freiwilliger Feuerwehren anzustreben ist. Di•ese fre i w i 11 i. 
g e n F -e u,e r w e h r e n  sollen als V -e r e i n e  organisiert wer­
den. Die neuen Landesgesetze geben solchen freiwilligen Feuer­
wehren vlelfach den Charakter einer öff.entlich-r-echtlichen Kör­
perschaft. Das hat zur Folge, daß der Gem-einder-at alle zum 
Feuerwehrdien_st tauglichen Ei.nwohner verpflichten kann, falls 
sich nicht genüg•end Freiwilli,ge zum Feuerwehrdi<enst melden. 
Auch Betriebsfeuerwehr -en, die sich in den letzten Jahren 
wi,ederholt bewährt haben, können zum erhöhten Brandschutz 
bei den Betri,eben eingerichtet werden. Von der Mltgliredschaft 
an der Ortsfeu -erwehr sind Personen ausgeschlossen, die wegen 
eines Verbrechens oder wegen der Uebertretung des Diebstahls, 
der Ver-untr,euung oder des Betruges ,rechtskräftig v -ernrteilt 
worden sind. Di1e Mitgli,eder der Ortsfeuerw-ehren sind berech­
tigt,· Uniformen rund Di,enstabz-eichen zu tr.ag-en, die cler Geneh­
migung -nach der Ministerialv,erordnung vom 26. Februar 1917, 
RGBI. Nr. 79, •unterli-egen. Das •unbefugte Trag,e-n d er Uniformen

und Abz-eichen ist strafbar. 
Die F,euerwehrkommandanben und deren Stellvertreter, di·e

_,aiit den Di1enstabz,eichen versehen sind, geni,eßen im Di,enste 

'�_ei Bränden und anderen El-ementarkatastrophen oder Unglücks­
fällen und bei Uebungen den besonderen Schutz, iden das 
Strafges-etz den in Ausübung ihr-es. Dienstes begrifrenen öffent­
lichen Organen ·eiinräumt. Si,e w.erden -durch die Mitglreder ider 
Feuerwehren gewählt und durch den Gemeinderat bestätigt. Di-e 
Aufsicht über di,e Feuerwehren führt der Gemeinderat. Der 
Kommandant der Feuerwehr ist auf Verlan

.
gen des Bürgermeisters' 

zur Bericht-erstattung v,erpflichtet. 
- All-e di•ese Feuerwehr,en gehören einem Bezi,rksverband und 

' dieser wieder einem Landesverband a•n. Diese Verbände über­
wachen in fachlicher Hinsicht di-e Vereine. Zur Ausbildung lder 
Feuerwehrmänner sind von den Ländern besondere Feuerwehr­
schulen eingerichtet worden. 

In ollen dies-en Frag,en haben di,e Länder volle Selbständig­
k-eH. Di,e Gendarmerie hat lediglich wahrge11ommene Mängel ln 
der Organisation direser g-ebildeten Ortsfeuerwehr-,m dem Bür­
germeister anz-uzei•g,en bzw. der Bezi•rkshauptma.nnschaft zu be­
richten. 

1 Feuerpoliz"1ordnungen: B u r g e n I an d, Landesges�tzblatt 46/1935; 

K ä r n t e n, Landesgesehblatt 48/19491 N i e d e r Ö s t e r r e i c h, Lande,i. 
sesetzblott 164/1921 (für St. Pölten und Wieo,:r N�tadt Landesgesetz;­
blatt 111/1931)1 Ob e r ö s t e r r e I c h, Landesgesetzblatt 8/19381 Sa I z • 
b u r g, Landesgesetzblatt 54/1946; S t  e i e r m • r k (Kehrordnung), Landes­
gesetzblatt 50/19491 T I r o 1, Landesgesetzblatt 26/19491 V o r a r I b e r 9, 
Landesgesetzblatt 16/19491 Wien, Landesgesdzblatt 18/1892 (Novell.e Landes• 
sesetzblatt 41/1935). 

Die Handhabung der Feuerpolizei 

D i e H a n d h a b u n g der Feuerpolizei gehört ausschließ­
lich in den selbständigen Wirkungskreis der G e m e i ,n d en, idi-e 
auch im allgemeinen die Kosten zu bestr -eiten ,haben. Die 1Un­
mittelbare Le i tun g d e r  F e u e r pol i z e i  obliegt dem 
B ü r g e r m-e i s t ,e r. Dieser wird vor jeder Sitzung des Ge­
meinderat-es, in welcher über feuerpolizeiliche Angelegenheiten
verhandelt wird, dem Kommandanten der Ortsfeuerwehr die 
Möglichkeit geben, zu diesen Fragen Stellung. zu inehmen. 
Gleichfalls wird er di-esen zu den -alljährlichen f-euerpoliz-e ·i­
lichen Erhebungen im Ort ("Feuerbeschaukommission") ein­
laden. - Auch der Rauchfangk-ehr-er ist Mitglied idieser Kom­
missi,on. - Häufig ersuchen di-e Bürgermeister nach lei,ner solchen 
Begehung die Organe der Gendarmerie, bei ihren P,itrouilfen­
gängen auf die Einhaltung der g,emei•ndebehördlichen Anord­
nungen zu achten und -a·lle Beobachtungen über Brandmöglich­
k-eiten dem Bürgermeister sofort mitzuteilen. 

Maßnahmen zur Brandverhütung 
Die wichtigsten Maßn-ahmen zur Feuerverhütung sind die 

vorgeschriebene periodische Feuerbeschau in den Häusern und 
Wohnungen, die periodische R,einigung der Rauchfänge •und id<ie
St-ellung von ständigen Feuerwächtern �i-n kleineren Orten :sollen 
die Bewohner Feuerwache halten). Die Vorschriften der Bau­
ordnungen zur Errichtung von Feuermaue�n dürf.en ebenfalls rals
eine Maßnahme zur Brandverhütung angesehen werden. 

Vielfach sehen di,e Landesgesetze vor, daß große Vorrate 
von Stroh, Heu oder Getr,eide i•n Schobern oder große Holz­
bestände nur in ,entsprechender Entfer-nung von Gebäuden iund . 
Wäldern gelag-ert werden dürfen. 

Es wird hi,er Aufgabe- der Gendarmerie sein, in den ieinzel­
nen Orten ,�it den Bürgermeistern und Rauchfangkehr -er.n jähr­
lich einige Male in Verbindung zu tr-eten itmd mit _ihnen über 
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die Verhältnisse in den einzelnen Orten zu ·sprechen. Dieses
Einvernehmen hat schon in vielen Fällen das Auffinden wichtiger
Anhaltspunkte zur Aufklärung von Brandfällen erleichtert. 

Vorkehr-ungen für die Brandbekllmpfung 

Als Vorkehrung für die Brandbekämpfung 
nungen über das Halten vo,, Löschgeräten 
eines Brandmeldedienstes, die Vormerkung.e

1
n 

Fahrzeuge und Zugtier,e usw. anzusehen. 

sind die Anord­
die  Organisation
der verfügbaren

Im Fal le eines Brandes hat der Bürgermeister zur Bekämpfung
des Feuers die Ortsf.euerwehr, im Bedarfsf.a l le auch di·e Feuer­
':"'ehren der Nachbarg,emeinden aufzubieten. U e b e r d i e s  i s t 
J � d e r E i n _w o h n � r z u r u n e ,n t g e I t I i c h e n p e r s ö ,n -
l 1 c h e_n H i l f e l � 1 s t u_n g b e i  B r ä n d e n  v e r p f l i· c h ­
t � t. D1� Grundbes1t�er sind verpflichtet, das Betreten u nd Be­
.nutz�n ihrer Grundstucke _und Gebäude zu Lösch- 1und Rettungs­
.,_�be1ten zu gestatten. Fur solche Beschädi.gungen bei Brand­
loschungsaktionen hat d i·e Gemeinde Ersatz zu leisten soweit 
d iese nicht durch eine Versicherung gedeckt werden. ' 
. In der vom Gemeinderat beschloss·enen Löschordnung kommt 
insbesondere zum Ausdruck, wann di.e Gemeinde zur Beistands­
�istung in den benachbarten Feuerlöschbezirken verpflichtet 
1st, wi,e Feuera larm zu geben ist (Sturmglocken) und wer Vor­
spann zu !,eisten hat. Dieser gemei'ndebehörd lichen Löschordnung 
muß die Bezirksverwaltungsbehörde zu,stimmen. 

In Gemeinden mit  vorwieg·end Landwirtschaft betreibender 
Be�ölkerung hat der Bürgermeister Sorge zu tragen, daß zur 
Zei t  der Fele!arbeiten einige Personen bei den Häusern ver­
b!eiben.! u m  bei Feuersgefahr rechtzeitig Feueral<1rm- zy schlag,en.
Eine fur die Gendarmerie wichtige Bestimmung schreibt vor 
daß j e d e r m a n n, d e r  e i n e n  a u s b r e c h e n d e ,n B r a n d
w a h r n i m m t ,  v e r p f I i c h t e t i s t, F e  u e r a I a ,r m z u 
s c h I a g ,e n und bei der Feuermeldeste l le,  bei.rn Gemei,nde 1mt 
oder der Sicherheitsdi·enststelle sofort A ,n z e i g e z u e r -
s � a t t e n h a t. E s  m • u ß  s i c h a u c h  ü b e r d i e s  j e d e  g e ­
·e 1 g n e t ,e P ,e r s ,o n  I n  d e r  e i g •e n ,e n  G e m e i n d e  u n ­
e n t g e I t I i c h, in der Nachbarg.emeinde segen mäßiges Ent­
gelt, a I s F e u e r b o t e v e r w •e n d e n I a s s e n. 

Hinsichtlich der Wasserversorgung bestimmen di,e Feuer­
polizeiordnungen, daß, fa l l,s nicht ausreichend Wasser vorha,nden 
ist, ausgiebige Gemeindebrunnen (Zisternen oder Teiche) a nge­
legt werden müssen. 

Vorkehrungen .bei und nach einem Brande

Im Fa l le des Ausbruches ,eines Brandes hat der Bürgermeister 
zu_� Unterdrückung des Feuers d ie  Ortsfeu.erwehr, bei ,großen
B�anden �uch die Feuerwehren der Nachbargemei,nden aufzu­
b1et�n. Die Leitung der LöschakHon obliegt vielfach ,nicht dem 
rangaltesten Kommandanten auf  dem Brandpl.atz, sondern dem 
Kommand<rnten der Ortsf.euerwehr der Gemeinde in welcher 
der Brandplatz l iegt, und zwar aus Gründen ider b�sser.en Orts� 
und Lokalkenntnisse. In Gemei,nden ,  in denen keine Feuerwehr 
besteht, sind geeignete Personen zur Handhabung der Geräte 
und z�m Feuerwehrdienst heranzuzi,ehen Alle zur Hi l feleistung 
Y,erpfl1chteten hab_en den Anordnungen des Bürgermeisters und 
uber dessen Weisung dem Kommandanten jener Feuerwehr 
Folge zu leisten, der zuerst am Brandplatz e intrifft 

Nach dem Brande hat du Bürgermeister im Einvernehmen 
mit dem das Kommando führenden Kommandanten der Feuerwehr
die geeigneten Vorkehrungen zu treffen, daß das Feuer voll­
kommen gelöscht und weiterer Schaden verhütet wird. G leich­
zeitig ist eine Brandwache zu bestimmen. 

_Di�s. wären d i·e _a l lgemeinen, die Handhabung der feuer­
pol 1zed 1�hen Vorschriften betreffenden Bestimmungen und die 
daraus s ich erge�enden Aufgaben für die Gendarmerie. Hierzu 
kommen noch die besonderen Pflichten, die dem Gendarmen 
au f  G rund seiner D ienstvorschriften sowohl bei Verhütung als 
auch bei Bekämpfung einer Feuersgefahr obliegen. 

_Die . Pa�rou i llentätigkeit versetzt ?.en Gendarmen v::::rzugs­
we,se in d ie Lage,. m�hr . a l s  andere of(entliche Organe Mängel 
und Gebrechen an Ei nr ichtungen . sowie die Außerach tlassung 
von Anordnungen auf  dem Gebiete der Feuerpolizeiordnung 
wahrzunehmen. Nach dem bewährten Grundsatz, daß Vorbeugen 
besser denn Hei len ist, wird es eine der vornehmsten Aufgaben 
der Gendarmerie  sein, gerade auf dem Gebiete der Brandver­
hütung und Brandbekämpfung eine vorbeu,gende Tätigkeit mit  
besonderer Intensität zu entfa lten, um so Leben und Gut vor 
der Vernichtung oder Beschädigung durch Feuer zu schützen. 

Nur dann wird uns die Macht des Feuers frommen, wenn 
s ie ,  wie der Dichter sagt, "der Mensch bezähmt, bewacht !". 
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Diebftahl  eines gefperrten �ohrratrns 
Der Diebst11hl eines kaum 1000 S wertigen Herrenfahrrades 

· hat zu einer wichtigen Entscheidung des Obersten Gerichtshofes 
geführt. 

Nach dem österreichischen Strafgesetz wird d ie  Entziehung 
fremden Eigentums ·ohne die Zustimmung des Berechtigten in 
Vortei lsabsicht größtenteils a ls U e b e r  t , r e t  u n g bestraft. Ueber­
steigt aber das Diebstahlsgut den Wert von 1500 S, 10der wurde
der Diebstahl auf besonders gefährliche Art oder ;in bestimmten 
Sachen bzw. von bestimmten Personen begangen, dann wird 
der Diebstahl d ls  V e r b  r e c h e n  qual i fiziert. 

Das Strafgesetz sagt vom Diebstahl,  der durch :die gefährliche 
Beschaffenheit der Tat, o h n e  R ü c k s i c h t  a u f  d e n  B e ­
t r a g  zum V e r b  r e c h  e .n  qua l i fiziert wird, daß ein Verbre­
chen dann gegeben erscheint, wenn der Di:ebstahl nach Ueber­
windung eines beträchtlichen, die Sache gegen Wegnahme sichem­
den Hindernisses verübt wurde. 

Wird ein Fahrrad ohne Sicherung von seinem Standplatz einfach 
weggeführt, so quali fizieren die Gerjchte d iese Handlung :eirnfach 
als Uebertretung. S o n d e r  b a r e r w e i s  .e q u a  I i f i z i e ,r t  e 
d e  r O b e r s t e G e  r i c h t s h o f b i s z u d i e s  e ·r i m J „ h r e 
1 9 5 4  e r f o l g t e n  E n t s c h e i d u n g  a u c h  d a n n  n o c h

Für 1 20 S m o n a'{ 1 i c h o h n e  A n z  a h I u n g 
erwerben Polizei- und Gendarmerieangehörige eine fabriksneue 

K o f f e r s c h r e i b m a s c h i n e . 
Besuchen Sie oder schreiben Sie an die Firma 

H .  K O H L B A C H E R, B ü r o m a s c h i n e n

S A L Z B U R G , L i � z e r  G a s s e  4 9, Telephon -68 .5 6l 

d e n D i e b s t a h I e i n e s F a h r
. 
r a· d ,e s a I s U e b e r t r e -

t u n  g, , w e n  n d i e s  e r  .n a c h  G •e w a I t a .n w ,e 1n d u  n g  a n 
d e m  S p e r r  s c h I o ß d e s  F a  h r r a d e  s .v e r ü b t w u r d ,e. 
Der Oberste Gerichtshof vertrat die Ansicht, daß 1die Sperre ,eines 
sonst fr.eistehenden Fahrrades durch eine Sicherungskette welche 
die Drehung eines Rades unmögl is:fi macht, ein beträditliches 
die Sache geg,en Wegnahme sicherndes Hi,ndernis im Sinne de� 
§ 1 74 1 des StG n i c h t  h •e r z u s t e l l e n  v e r m a g. D i e s e
R e c h t s a n s i c h t  k o n .n t e d e r  O b e r s t e  G e r i c h t s ­
h o f  a l l e r d i n g s  b •e i  d e r  V e r h a n d l u n g d e s  v o · r ­
l i e g e n d e n  F a l l e s  n i c h t  m ·e h r  a u f r e c h t e r h a l t e n
E� stellte �.unm_ehr  fest,_ daß dem § 174 1 des StG (Ueberwindung 
eines betrachtl ichen, d ie Sache gegen W,egnahme sichernden Hin­
dernisses) die Erwägung zugrunde li,egt, daß die Ueberwindung 
eines solchen HindemLss·es Zeit und Mühe erfordere der Täter 
sich dabei erhöhter Gefahr sei,ner Betretung ausset;t ,µnd sich 
in  seiner Tat eirne gesteigerte Intensität sei,nes v�rbrech-er!schen 
Wil lens offenbart. Wird a n  diesem Leitgedanken f.es�ehcilten 
so muß auch die Wegnahme eines abgestel lten :und mit  ,eine� 
Sperrschk,ß gesicherten Fahrrades a ls unter Ueberwindung eines 
beträchtlichen, die Sache - gegen Wegnahme sichernden Hinder­
n isses erfolgt beurte i lt werden ,_ und zwar auch i n  de�1
Falle, daß der Täter d ie Sperrvorrichtung nicht schon am Tatort 
gewaltsam entfernt hat, sondern erst später, nachdem er das 
gesperrte Fahrrrad vom Tatort weggetragen hatte. 

Dieser Fal l '  zeigt deutl ich, daß der Oberste Gerichtshof be­
müht ist, den Lebensverhältn issen weitgehend Rechnung zu
tragen und die Unklarheiten im Gesetz zu überbrücken. 

Flaggen und Wimpel in Jedem Stll 

oom Sohnengörtner

A U S M I TT E R S I L L

Österreichs g r ö O t e Fahnenfabrik 

.{Järtnet & @0-. 
M itt e rs i l l  (�alzburg), Telephon 48 
A u s l i e f e r u n g s l a g e r  f U r  W i e n :  
W I E N  1, 8 II R S E  O A S S E  1 01 Tel. U 25 D 91 

5ahnen-ncumerei, -5ärberei, 'ßäherei, -Stickerei 

u t,I W I S S E -N 

B E I L A G E Z U R  I L L U S T R I E R T E N R U N D S C H A U  D E R  G E N D A R M E R I E ,3 ___ 1_9_s_s __

WIEwoWEDwAS. 
1. Nach wem wurde der Monat 

Jänner benann t ?  
2 . \Vie heißen di,e i talienischen Gen­

darmen ?  
3. Z u  welchem Staate gehören d ie 

Kanarischen Inseln ?  

(A 4. \VCT war der Entdecker der e!ek­
'Ytrischen W.ellen ? 

5. Wie heißt der größte Kan,il
Venedigs ? 

6. Was bedeute t  d ie  Abkürz.ung D I N �
7 . . Was ist de1· Ifflandring? 
8. Wie lautet der offizielle Name 

des britischen Weltreiches ? 
9. \Vodurch wur.de die südaf.rika­

nische Stadt Kimbedey bekann t ?  
10. Wie heißt die Augen,hornhau t ? 
11 .  Was ist das \Vahrze ichen Kh­

genfurts ? 
12. Wie heißt die Hauptstadt un . l

w ie das geistige Oberhaupt Tibets ? 
13. Wer schrieb den berühmten

Roman „Die \Vaffen nieder?" 
1 4. Seit wann finden d:ie Salzburger

Festspiele statt ?  
15. Was iöt Joghurt ? 
16. Wie heißt der höchste Berg der

Südtiroler Dolomite n ?  
17. Welcher Unterschied besteht zwi­

srhen Mandarin und Mandarine ? 
,& 18. Welcher polnische König war 
,.j683 maßgeblich an der Befreiung 

Wiens von den Türken beteiligt ?  
19. I n  welcher Stadt befind,et sich

die größte österreichißche Automobil­
fabrik ?  

20. Wie heißen die Linien auf Wet­
terkarten, die Orte gieicheu Luftdmk­
kes miteinander verbinden ?  
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lt'tt.lfflffi 
Wfr verlassen diesmal dw letztlich 

literarisch umspülten Strand Englands 
w1d will!d,en lllllS dem Norden zu. Skan­
dJi;na vrens größtem Sohriftsteller soll n 
diese Zeilen in Enim:nerung bringen, 
diessen besondere Bedeutung darin liegt, 
dJaß e r  clas moderne GesellsclrnEtsdrnima 
soh,uf und d:as Bildnis d,er uuverstande­
uen Frau erstehen ließ. Als Sohn sehr 
w-0hlhaben<ter Eltern WLtrd,e er am 
20, März 1828 zu Skiie.n. in Norwegen 
geboren. Als Knabe erlebte e r  jedoch 

nodh den wirLchaftlichen Zusammen­
bruch seines Vaters und die damit ver­
b LU1d:C.11e ge.sellschaftlichc Deklassiernn"'. 
Di'C hierbei e rlebten Etndriicke un"d 
l'eifcn Manne lebendig, wenn er  uns 
Empfindungen des Kindes werden im 
mitteilt, w.a.s er empfand, wenn  es

h,e,ißt „selber n icht mittun" zu d ii r fr.n 
an der Tafel des Lebens 1md auf „de r  
St raße zu  ste'hen vor den hellen Fen­
stersch-eihen ". Man karun es versteh,m, 
daß diese a,ufwühle:nden Kindheitserleb­
lfLSSe ihr0n \V,iderhall ün einem lei•clen­
sohaftJ.ichen Kriti7lismus du herrschen­
den morschen Gesellschafts.klasse fa 11 -

. den. Die  Sturm- und Drangjahre des 
D ichters beeinflußten überdies die Ge i ­
ster de r  Revolutionszeit und wirkten 
mitbe timmen<l auf sein l�berales Wlelt­
bild . Nach mancherlei llückschliigcn. 
dlie �hren �iedersehlag naturgemäß in 
finanziellen Schwierigkeiten hatten,  
sehen wir den D ic11ter in leitender Posi­
tion am Norwegi.scihen Theater in Chri­
st>iru1ia.  :Xach und nach geli.ngt es 1hm, 
a uch mit Verleg�rkrei.sen Kontakt zu 
bekommen uml a.uf diese \Veise ein 

fi.uanzi-e ll unabhängige1- Schr,iftsteller zu 
werden. Es war nur  zu verstiindlich, 
daß ,i:hn die radikale füchtLrng einer 
Anschauung sowi,a diie sozial-kciiische 
A rt se-iner Schriften in wiederholten 
Gegensatz zur Staatsräson brLngen 1m1ßte. 
So wird a us einem Heimattreuen ei:n 
Heimatloser. In der Folge seines Lebens
Yerbringt e r  dann viele Jathre im Aus­
land �d e�st das_ gel'eifte Alter bringt 
füm dte HC.1111a t  wtled.ier. In nhr ,erbringt 
er  die letzten Jahre seines Lebens u,ud 
am 26. Ma, i 1906 schli ßt er für immer 
di.ie Augen. D ie Werke des Dichters ge­
hören heute zum Stancl!ardprogrrunm der 
Birlrne n  und berühmre Schauspieler ver­
körpern i mmer wieder sei.ne mensch­
lich-tr:agischen Gestalten. Im folgenden 
n un e,une kurze Zusammenfassung seiner 
be kanntesten Theaterstücke : , ,D ie  Stüt­
z.en der Ge;sellscl!aft", , ,Peer Gyn t ' · ,  
, ,Gespenster", , ,Dte Helden auf Helge­
la�d' · (�,ordii,sche _Efoerfahrt), , ,D ie 
\V1ldente · ·, , ,Brand", , ,Ein Pttppe.11-
heim", , ,Nora", , ,Die Krouprätenden­
ten· ' , .Hedda Gabler" . . .  \Ver war das i  

De r  Schall, der für den Menschen 
olton bei 16 w1d noch bei 20.000 

TrollLl1telfiellschwingU!llgen pro SektLndl! 
hörhar ist, hat im Stahld1raht e.i.ne Se­
k un<limg,cschwi.J1digkeit von 47 15 m j,m 
Wasser von 1440 m Lind in d r Luft 
von rlllld . . . lll 

Eiu sehwi'rer l'ngliicksfol l 
Ein Automobilist erzählt : .. An der 

gefährlichen, abschüssigen H�arn:idel­
kun·e bei S. fand ich heute morgen 
e inen ,·e runglückten Radfahrer, der an­
scheinend die Gewalt über sein Fahr­
zeug ve1:loren hatie tmd mit dem K0pf 
gegen e,nen Baum geflogen wnr. Die 
Verle tzungen waren derart schwer. dlß 
e r  bis zu seinem Tode nicht aus ·tiefer 
Bcwul1tlosigkeit erwachte. lrh lud ihn 
\'Orsichtig in meinen Wagen und brachte 
ihn zum n ächsten Krankenhaus, wo 
die Aerztc sirh Hrgeblich urn sein 
LeheR bemühten. Aber alle ärztliche 
Kunst wai· Hrgebcn.s. am . achmil lag 
um zwei Uhr e rlöste der  Tod den \'er­
unglückten Yon se inen furchtbaren 
Schmerzen. Es war e in schreckliches 
Edobn is. das ich nicht so leicht ver­
gessen werde. · ·  . . . Worin irrt der Er­
ziihler?  

\\",� t euer sind Ersltzmanschelten ?  
In e in  Geschäft für Herrenartikel 

tri t t  ein Kunde, um sich für e-in dort 
gekauftes Hemd Ersatzmanschetten zu 
kaufen .  Der Preis des Hemdes mit 
Manschetten beträgt 7.50 S, das Hemd 
als solches ist um 6.50 S teurer als 
d ie  Ersatzmansrhetten. . . .  Wieviel hat 
der Km}de fü1· die Ersatzmanschetten 
zu bezahlen ? 

Flüsse und LVa.sserf älle 

Der längste selbständige Fluß der Erde 
ist der Mississippi (6730 km), das größte 
Strcmaebiet aber besitzt der Amazün"5 
mit 7"�1illio11en Quadratkilometer. De� 
Ni l  ist fünfmal so lang wre der  Rhein. 
Europas längster _Strom, die . W'olga 
(3690 km), hat cm Scromge�iet Yon 
etwa 1 .5 Millionen QuadratkLLometer, 
die Newa ist der kii:ri;estc (72 km),
während der kleinste a ußereuropäische 
Strom der Jordan i.st (260 km) . J?cr
Amnzcna ist stellenweise . 120 m �1'Cf,
die tiefste Stelle des Nrngarn liegt 

direkt unter der Hiiugebriic�e.. Der

schnellste Fluß ist der SutleJ 111 lu­

d' d 5100 m ii.ber dem Meere e.ut-
1JCn, er · 

L f · 120 km
springt und in einem au ''Oll - . 
e i n  Gefiille von 4000 LU hat . Der b1·eL-



teste Fluß der Erde ist_ de: La Plat a an -seiner Mündung, mit e1.De.r Brcite rnn 220 km. 
Flüsse,�hne Mündung_ sind der Tarimin In]1eras1��' dem D=tz aller mon­golischen \ olk�r, und . der Dscheheli ,1500 km l�ng, m Abessrn i�n, di� be.ide am Ende ihres Laufes wieder in d ·� Erde versinken. e ·· 
Der t iefs'.e unterirdische Fluß aber wurde in e!Iler �rott_e Apu1iens ge­funden , wo er m eUJer Tiefe YOJJ 450 m wei tverzweigt und in rasender Geschwindigkeit in v ielen Wasserfällen dahinbra ust . 
Die brei testen Wasserfälle der Welt ,sind die Viktoriafälle des Sambesi­ftusses ( 1855 ,·on Livingstone gefun­den). Der Fluß stürzt in eine r  Brei.te rnn 1800 m in ei nen 110  m tide.n Al).. grund, der sich in der Tiefe bis ·auf 100 m D urchmesser ,·erengt. Der Cho­lokkaseade der Yosemitefälle stüTZt sich 12mal höher als der N iagara _(60 m), nämlich 740 m herab, aber er ISt nur 4.5 m breit, und beYvr das Wasser die Tiefe erreicht, hat es sich durch die Fallgeschwindigkeit bere:ts in Staub aufgelöst. Ein Wasserfall auf Labrador stürzt 610 m, der Sutherlandfall auf l\"euseeland 581 m herab. Ein \Vasscr­fnll des I mataka in Venezuela stü .rzt sich in mehreren Teilströmen 488 m hoch von einer senkrechten Felswan d herab. Der höch-ste \Vasserfall Eur:ipas ist der im Talkessel Yon Gavarrüe in Frankreich, der 422 m herabst ürzt . Sechs Seemeilen wei t ist d as Geti>se zu hören. mit dem sich der Amazonas in 

einer 'Bre i te von über 80 km mit ei ner 5 m hohen Flutwelle in den Ozean stürzt. 

.. Aber ,Liebling, der Braten ist ja 
heute nicht zu genießen ! · '  jammert der j unge Ehemann .  

. .  D ,1 h11,t  eben ke i ne Köchin gc­he ir::ite t l "  en,idcn wütend die j uuge Frau.  
:\'achts rüt t e l t  sie ihren :\llann plötz­l ich aus dem Schlaf. , ,D u, u_m G otte-s­willen.  steh auf ! Ich glaube, im \Vohn­zimme'r ist ein Einbrecher !" 
. �Steh doch d n  auf ! "  brummt er m ißmutig . . ,du hast doch keinen \Vach­

mann g�he iratet l "  
*

. . Prummer habcu zwei Papageie.1 . " '. \Varu m  gleich zw�i ?"  . . Seine Frau hat  erncn und e r h n t  einen .  . .  Das muß doch e in  Höllenlärmsei ii'? ' · • . .  Fre i l ich. Der Papagei seiner l:irqu 
schreit immer : We nn ich das gewußt 
hätte. wäre ich bei meiner Mutter ge-
blieben !" 

1„ . .  Und der Papage i des Man nes . 
: . Der schi mpft d auernd : Worn 

bra�ch t du  denn schon wieder Gcld t · 
* 

Schwamm ist geizig. Ne 11Lich kau_ft
er zwei Lose in  e iner :Wotorradlotterie 
und gewinn t  eine wundervolle, schwere 
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d ko!llJilen ,  umMaschine. Die Freun e finden ihn ihm Glück zu wünschen, Gesicht aufaber mit eine m essigsaur-en 
dem Sofa sitzen . . du freust dich,,Hallo", sage_n sie, " 
wohl gar n-icht ? · ·  a!ll!ll· , ,IchNein" knurr te Schw, ich ! die, " , warum � f möchte  bloß wissen , eh uekau t das zweite Los auch no 0 

habe ! "  
Gießel gehen i n  Binternage l und ro I n  einem das Prähistorische Musen d · vor e inem Saal bleiben sie staun�; zerbrochenenSkelet t  stehen, d,as 
8 .. engrab liegt. Gliedern in einem �!ll •ne N umme rD a  entdeckt Binternage 77e8 37_ . " an dem Grab : F. K - " ßen roag . . . < · .• \Vas das wohl hel " 

fragte er sin nend. . . n end e rwidertUnd nicht wemge r  5�. 
h die N um­Gießel :  , ,Das ist verrout d�n hi er übe.:-­mer- von dem Auto, das 

fahren hat . . .  " 
... 

_ Ihr Gatte Soso Frau Nachbar 
ist '�icht ' zu Hause_?" ll~:n und er ist 

A h · · h bl.ll a """'"' . ,, c _Ja, 1c Pf rderennen ge-w1e<ler emmal zum e 
fahren." _ ye rsteht er ,,Zum Pferderennen ?" denn etwas von Pfer_den Tag vor dem N ht - ewen , ,  a, es _ge . er ganz genau, Rennen weiß er . imm ird und eine11 welches Pferd gewinnen w 

•d er immerTag nach dem Rennen wei h t , • ·erloren a · ganz genau, warum e r  v 
... . . hat eine sehr Artaxen,es 1st Arzt, er k t kl . , . K in Mensch omm erne PraXJ.s. , .  e " klagt er, heute mehr zum Arzt , . . Il ·enn Sie clßell , , früher liefen a e, w " Husten hatten.  zum Arzt .  

„Und heute?" in ein „Heute gehen sie damit  
Konzert oder ein Theater." 

* 

,..,, . 1 3'e tzt zum Klc-e", „ w i r  wmmen l D sagte du Lehrer in der Schu c. " �n 

kennt  ihr j a  alle. Na, wer kann m1r 
e inmai etwas von Kleeblä tt ern er­
zählen ?" , ,Ich - ich - ich _ ich ! · '

, ,Du, Fritz J\,J üller_t ' ·  ,,Sie sind sauber ! ' · , ,Sauber ? Wie komm t du deun dar­auf ?" , ,Man sagt doch : e in sauberes Klee­blatt, Herr Lehrer l" 

Bevor Sie die , Miete nicht bezahlt haben, -clrürfon Sice nicht a lllsziehen 1"  „Gott sei Dank, da habe i ch endlich eine Dauerwohnwug !" 
• 

„VateT, warum beglc,itet man denn de.n Be;su.oh immer bis a!ll die Tür?" „Um s-ioh ,zu überzeugen, ob er auch wirklich ge'h t l"  
Kurt i sah zum ersten Male einen Ige l u.i:d rief ängstlich aus : ,,Mutti,schau e tnmal, da ist ein Kaktus durch­gebram1t l "  

Ge . . 2" , , h.en S,e he1 Jll · k . H . . • h l>e eui 1-I . , , c 1 1u ( Ich il • l euu .Meine Frau hat  j[ll,rner s,o vie Besuch daß ich unsere \Vohnu,ng l'.U r  noch mit ein em \Vartezimrne r  vergleiche n kann : '  
• 

, ,Ha t d u  aber einen hübschen Spd­ziersto ck . Und so e in wunderbarer Griff daran 1 \V,ie bist du denn  dazu gekom­men ?" „D urch c inen wunderbaren Griff imCafe !"  
, ,Das muß man . wirkli?h sagen, Frau W irtin. von meinem Zl!lll_me r aus hat man e�e fabelhafte Aussicht auf die Umgebung ; ich wünschte, ich könnte 'hierbleiben ! "  , ,Das läßt sich machem, Herr Mül­ler, cLenn ich bin schon mehrere Jalue \V,i twe." 
„Gestohlen, n ein. gestohlen. habe ic.h das Gewehr  IlJicht". ' erklärte Huber be i  seti.ner Vernehmung auf d e r  P<>lizei, „das habe foh schon gehabt, als es n<>c'h so ein gan z  kleiner  Revolver ge­wesen oist." 

* �„Weshalb drücken Sie sich in solch b�2ec1üem Zustand -in  den . Flurecken her um ? Sie werden doch eine \Voh­n uug 'haben ?" „S,elhstverständlich, Herr Inspektor aber da ist doc'h meine Frau drinnen.  d
• 

„Haben Sie unseren Kassie r he'll te chon gesehen?" _, ,J a, e r  hat den Schnurrbart ab­rasiert, hat im Kursbuch n achgesehen und dann ist er gegangen ! "  
• 

Vater : , ,Du bist , also gestern mit de_m Auto spazieren gefahren, , und ha-st diewe Freunde mitgen-ommen ? · Sohn : , ,Jawohl !" Vate,r : , ,Schon gut. Aber einer  von deine n  Fren:nd·ein hat  seine Puderd<>sei_m Wage,n l iegen lassen." 
• 

„J unge, schämst du dich nicht, von zwall.Zii.g Schülern der l etzte zu sein ?" 
. , ,Ahe� Vater, da'> könnte doch noch-" viel schlimmer sei:n !" -, ,Schlimmer?  \Viieso ?"  , ,Wenn wir  i.n der Kla.sse z um Be,i-5piel ,·ierzig oder sechzig wären . 

• , ,I t es "·ahr, daß dci.n Onkel so. schwer krank ist ?" , ,Ja." „Da m ußt du n u n  wohl auf allegefaßt sein ?" „A uf alles n icht. Das Motorrad erbt &ein eigene1· Sohn ."  
• 

„Baht ihr dCJ1TI nioht mehr d ie hüb c'he, brünet te Sekretärin mit cLer­Stu,p1mase ?" , ,Neü1, d ie ist gegangen, als si.e den. Chef neuerlich erwischt hat, wie er­seine Frau küßte J"  
•, ,Eine Zumutung Ihr Haus ,�­hotel' zu nen.oe:n dahei ist de,r See zwan71ig l'vlinnlien ' von hier entfernt !" ,, Wa wollen Sie, das ,Hot.el Lissa·­• hon' ,,is-a-vis liegt d<>ch auch uti-cht. 

. m P<>rtugal !"  

' -

-- -

Welche Bedeutung ist richtig?

Bei jedem Begriff finden Sie drei ße,dentnng�n angegeben, und da �ur eine richtig seiln ka.nn, sollen Sie d1eSil 
hcra ussuchen.  1. Bein Nevis a) ein Negerboxer des 18. Jahr­hu,nderts, b) der höchste Berg Grpßbritan­n iens, c) der indische Name des i\fountEverest. 
2. Yerba a) d,as südamerikai1 ische National­getränk, b) e ine dalniatinischc Insel, c) der Haupthafen der Inka.3. Immortellen a) d-ie Mitglied,er der Academie Fran,.aise, b) eine Zwetschkooart,c) Str<>hhlumeJ1. 

• 4 Melusine ' -- · a) eine Meedee, b) eine der Gorgonen, c) d<ie Sdhicht der photographi­schc11 Platten, 5. Sanskrit a) der zweitgrößte Stern des An­dromedanebels, b) ei:n franJZösischer Bad•c-0rt, c) die · indische Gelehrtensprache.6. Melasse .i) ein griechischer · Sagenkönig,b) der Fre ilauf beim Fahrrad, c) Rest be-i der Zuckerfabrikation.7. Tulpenbau m  . . a) e.in Baum m Nordamerika, b) das holländische Staatswappen.c) der Erfü1der des elektrischen KlaV1i:ers. 8 . Derwisch a) ein flackerndes Licht  über•cm.cm Sumpf, 

. . . daß der berühmte Film'komiker Charly Chaplin mit seinem bürgerlichenNamen Charles , Spencer heißt. 
• . ., d,aß die Hauptstadt Norwegens, Oslo, bis zum Jahre 1924 Ohrist,ian.i,1 hieß. 
. . . daß der Schutzpatron Englands der heilige Georg ist. 
• . .  daß auf dei- Strecke \Vien­Deutsch-\Vagram im Jahre 1838 die erste öster.reichische Eisenbahn Yerkehrte. 
• . .  daß die Tallandschaft am oberen Jim in der Schweiz Engadin heißt. 
. . .  daß Fuchsin e in  künstlicher Teer­farbstoff ist (rot). 
. . .  daß de r französi.sche König Lud­wig XIV. den Beinamen de r „So1111cn­kö11ig" führte. 
• • . daß der Kompouist des Radetzky­marsches Johann Strauß Vater ist . 

IQ!., 

Au/lösunn -0 3amtl1cher Rätsel in der - m _____ 
nac ten Beilage 

b) Mih· tglied eines mohammedani­sc en rel" · -c) eil S 1g1osen O rdens, 
T . 1 taubwed<el. ·9. rianon 
�) Geste:insformation ) L�tschloß im P�rk Yon Ver­sa·1lles c) •8im O�chester ein dreieckigescblaggerät. 10. l'vletro:noin 
�) :'V-indtlruckmesser, 
)) ]TllJJkger Bergba,ufogenieur,c . a rtme ser. 1 1 . Is-1s a) Teil des Auges b) altägypt ische Göttin.c) westiindise.he Insel. 12. Incroyablc a) l\-�_o?ehut aus der Zei t  der Fran­z?sische11 Revoluti,on. b) d,e Unfehlbarkeit des Papstes,c) ein Bibel-Erstdruck. 

Umstellrätsel

AEEGIH Qttellennymphe. ADIL 1R e nropii,ische Insel, ELNNOS britischer Sec-held. AKMNOO Fürstentum am �l i l 1 e lmerr, AEEIMS Insekt, BElNNU Land am Nil. CEHINT Verwandte , 
EFRRTU Stadt in Thüringen . AlKURS lll)' thologisc-he Gestalt ,  ACEHNN kleines Boot, CEEHI\V Sc-bii.enen umschal tung, AEMNOS l\foha.mmecla.ner, DEKORH Höchstleästung, AEGNRT Hafenstad1 in Marokko. Aus den Buehstahenre,ihen bilde man \Vörter lll!.it der angegebenen •Bed:eu1'1.11ng; cli,e Anfangsbudh.stabe11, vo.n oben nach unte1i gelesen, ergebe n e1n Sprichwort . 

. . .  daß man den Teil e ines Staates, der auf fremd,em Territorium Liegr, al Exklm·e bezeichnet. 

. . .  daß ein Gnanako e in  südameri­kanisches Kamelt i-er ist. 

�\ 1ms,e:tKRIMINM .:1._cy
ißl 

"" rzges1#drte

Auf der Flucht 

James :\1orris stand am Rand{' de­Bürgersteiges und war�ete auf  eine Oeff­muig in dem l<ebhaf·ten Verkehr der Ox­ford Stree t. Morris war ein lcleiner schlanker junger Mann mit flinken _Br­wegunge11 uud d-em Unsc�uld.sges�cht eines Engels, ein nett gekleudeter J tlll­ger Mann, aber ein j unger Mann, d.es­se1i Sinn für Moral geschwun den W/11' durch Niclrtgebranc11. Er 1rntte in sei­nem Leben schon manch-t's Ding ge­
dreht und gedachte, wenn das Glück ihm ho1d war, noch manch eins zu dre­hen. Hät ten -die arhtbare.n, die Gesetze 

fürchtenden_ Bürger,  die rechts und links von ihm am_ Rande des Bürg�r­ste.iges auf das Zeichen _ des Verk�hrs­schutzmall1;1es warteten,_ uber . Morris so ITT.lt Bescheid gew,.1ßt _wie_ ge�1•1;;se andei·e Leute, so würden sie _mstinl'"t:iv nach ihren ßriefl ascben gegriffen, die Män­t,el fest zug��öpf� und sie� mi t  grör:.­ter Geschwmdigke,t a us se:mer unmit­
telbaren Nachbarschaft en tfernt haben. Als Morris dieser sonderbar,e Ge­danke kam, mu:ßte er u:nw�kürlich ari.nsen. Aber zwei _Sekunden spater ver­''in" i hm dias Grmsen se!hr plötzlich, 
�nd er stie·ß e_inen unterdx_ückt.en Fluch llUS, Dcn11 sem wachsames Au.gc . be­merkte kaum . ,zehn Met� �ntfernt einen großen , kräftigen Mann mittleren Alters 
mit einem steifen Hut. Der Name die-

Mannes war He11derson, und e.r wa, 
�� letzte Person, die Herr Morris zu 
sehen oder von der er gesehen zu wer-
den wünschte. . Morris und Henderson . ware� sich
schon yorde-m begegnet, weht . emmal, 

filern mehrexe Male, und Jedesmal 
��te sich der �rstere . unmittelbar dar­
auf ans dem off�tlichen . Lehen zu­
rückgezogen !iir ewen Zeitrallil:, der 
zwischen zwei \Vochen _un d  �1. �ah­
ren schwankte. Es gab mch_t vie;I Dmge 
im Leben yon James Morris, dit� Hen-
d . on unbekannt waren, denn die Her-ers d " d _ _,_,,,...,. .. b •on Srotlan 1 ar v,,qu5,en u er ren ' G d ·· ht · d · h-artniickiae-s e ac ms u n  un-em ' " 0 . . A erwartete Quellen d�r ncnherung. . us 
d. Gr·unde allein war der Anblick 1esem · d • H. "•ersons dazu angetan, . em - JUqgen enu · ·· d.1 eh zu ,•e1· i\• das Grinsen grun i -
1 l!ann " 

treiben. • d · Aber es gab noch emen a� e·rn . zwm: 
nden Grund, warum M orris kemerle1 gev 1 n ,,o,•sp1"irte \"Oll Henderson be-er ange '-"'- '· - .kt '\·ei·den. Vor drei Tagen wa-r mer zu . ein ewisser Jo� Morgan w�en �mes 

bgl _ ·lien Ve.rgchens gegen die Eigen-an ae tc • • lb  0 t e yon einem Knmma eamten tumsgese z • • J Yerhaftet worden. � un stand .?1eser. ?e 
i\I . ein 50 erfahrener Kunstlei m 1• 01gan, · d . F ·iche er auch war, m e m  St'lllClll ' • h d R f . Zei ten der Not mc t son- m:-n , 111 

• e·n und Mor.ris lieh verschwiegen zu s 1 ' 
i. • L '-- 1 aer·r1 uewußt Ou-hätte für se!Il evt:1 o " ' · 

J � e fiHen" hatte, und we1�n, . m 0� ,,g P n Es war moaltch, welchc-111 Ausma,�e. ;-
•'cli .. , daß e r  geschwiegen hatte, . lll weJ. em 

Falle alles gut wa�· ,  e� wa.�· 3edo?h eb��­
so möulich, daß die Umstand� sich st,-11 -
ker al� er erwi-csen l1atten, ,n welchem. 
Falle alJ.cs - alles andere als g_ut wa:. 
Auf 3"ede11 Fall aber cmpfa� die Vot-. ht · t · acn Ruclczug aus sieht ernen rec zei ,,, 

·uHendersons Nachbarsch�ft. J:?aher ergi·:. 
Morris die Gekgenhc,1t be1illl . Schop e , 
schwa11 0- sich anf einen vorbe1kohU11Dcn­
den A�tobns und kletterte rase zum
Verdeck hinauf. 

. · reanerische.r Tag war, Da e.s em O V ·d ck ganz für hatte e1· das offene er- e .. :· ·1' ch Vorsicht•" über das Gelan.der sp?-� • " • J • b auf ChU h d blickte Morns Nna mi , · . außerdem gc-Rerrimcnt von Schirmen , 
0 

. • Standpun.kt erncn aus­währte ihm sem_ . der Vogelper-gezeichneten Blick _au1� Aber während speJ-t ive auf  Henderso . 
·$.- Hut ' . .. h r h auf den ste1,...,n M?rns ,•eracFt . icdes hinabsah, ere ii,,o-ncte sernes alten , eLn . etwas das ihn ich etwas Furchtbare , 

d . ·n-, . " tief Atem zu holen un cm e.t 2_,a1�,
k:r

'"ft "ges �'ort anszn toßen, das 'Z,1.gCS . " i G end der Oxford Streetman m d,er eg bek romt Denn  alselte� ' zu �ö1Jnzufl��htstä.tre in gleicheMorns f.ahii en c · . _ trat dic.ser Höhe mit Henclterson kam, 

m 



gleichfalls yom_ B ürgersteig, schwan sich auf das Tntthrett und Yerschwanäim June rn d�s W agims. Dann fuhr det· Autobus weiter. . Morris saß allem und freudlos . 
• hi d , etneo-,te der Yersc e ensten unang h p<,u • d h h he ene -roen Empfl.ll ungen, oc. o n .auf d 

offenen Verdeck und schalt sic-i.. e1;11· R " . .,,. u mttNachdruck emen 1esemu.1Joten. daß �ich selber in �e Hände des· Feinder
geliefert hatte. Steher hatte dieser •1 es 

"h f d n-
"' en-derson 1 n au �m urg;ersteig be-merkt und wartete Jetzt J"uhig den • h tigen Augenblick ab. Den VersuJ1c -

wagen, ·vom Auto_btis�eck herabzuste�u gen hief:,e das Unheil herausford -den� bittere Erfahrung hatte J ern, 
. _, h t . bl" ames Morris grue r , wte verge u:h alle M'"h war, sich Hendersons Adlerauae u e · E hl" b " h  O n zu ent,zrnhen. s te I m anscho: d . d . .. b • ,_ �nen n ichts an etes u ng, aLS abzuwarte was Henderson tun würde. n, 

Jedesmal wenn dei· Autobus L •. 1 . M . ·· b d G 1 ttie t !Ligte orrlS u er as e änder, in de.i'. Hoffnung, daß Henderson  nur zuf!iJ.f 
den gleichen \Vage n  benutzte und- ig ·ec1 . a1n Ende w1 er auss_te1gen würde , aber Henderson �am . mcht zum Vorsche in. Es regnete m ewem fort, und James Morris war �a1d durch und durch naß. was auch_ mcht gerade zu seineiu Be� hagen beitrug. 
. Als_ die Z�i t  Yer�ing und Hen :lersonsich !"ncht b1tc�en lteß. trat zu Monis' sonstigen Empfindungen noch eine va c Bestürzung. g 

\Vi-e? ,� enn  dieser Henderson sich YOll s�rnem Opfe_r unbc!nerkt glaubte und die Adresse Jener Dm0e hcrau belrnmmen hoffte , durch dere n un zu­
Iaubte Bc.sit:llergrei.fung Joe Morgau h�r-h d. h G d" ·lll-ter sc we lSC en ar meu saß? Joe Morgan wußte , . wo das Zeug verbor­gen, war ; MorrlS, der sowohl bei d . Erlangung wie beim Beseitigen der Sei 
chen mitgeholfen hatte, wußte es auc�­Unbedingt mußte also Henderson o-e� prellt ,  abgeschütrelt oder sonstwie �r­ledigt werden. Aber wie ? Als Morris mit olchen Ueberlegun­gi:n besch�ftigt war, �ielt der Autobus wieder. Sie waren Jetzt nur noch wenige HaUe�t-e_llen von dem Endpunl..--t der Autobusllme entfernt. Die Straße w:ar b(eit  und mit B?umen bepflanzt, die Hauser waren klem und schmuck die Gärten rech teckig und voller ßlu� men .  Soviel wenigstens_ stellte Mon·i, fest, als der Autobus ttll tand. Er war nahe daran, sich w;eder über ·die Brü­

stung zu beugen - wenn auch ohne wirk.liehe Hoffnung, Henderson aus­steigen zu sehen -, als er etwas be­merkte, was ihm wie eine Ei.ngebuna vom Himmel erschien. 0 

Der Autobus h ielt vor dem Vor­garten eines Hause.-;, das sich in nichts von den andern Hiiusern in der Straße unter5chied. Aber in dem Garten stand e ine  woße, stattl ic,he Eiche - so groß, d�ß ihre Aeste ubei· den Bürgersteig h!ruausr�glen. Ein kräftiger Zweig hing dü-ekt ubcr dem Autobus, kruapp zwei  Meter _über .Morris' Kopf ;  wenn m· sich auf die Bank stellte, mußoe ·er ihn erreich!ln und sich hinaufsc'hwin.gen können. Da setzte sich der Autobus wieder i.n Bewegung, und Morris hatte keine Zeit ,��hr, die �imrnli.sche Ei:ngebung nach �ur und \V1-der zu prüfen. Ihm erschien sie als die einzig richtige Idee, und er h�ndelte darnach. Er sprang auf den 
Sitz, sprang noch einmal, erhaschte 

IV 

. B�c hoch ,
den z · d hielt ehe . ,...., davon-weig un nter 11....-; k sal�während d-er Autobus u Augenbl1c  d . hfuhr_ Im nächsten zweii,g ull sa 
Morris rittlings auf de!]]. ill der Straße
den "7 agen weit hintenhen zusam�en-. . - nktc d lhannzn emem L1chtpu hatte en : als schrumpfen. Abe1· er 1ben Ze i t, d . ur se g as rucht bemerkt, der z 5chwan ' 
er . sic!i auf den Ba�: dessen Vorg,u-
kleme Haus betra t, 1 . ten die Eiche stand, M ris triumph_tck„So ! "  sagte J a01es 0:Sich tigen �lic 

rend. Er sandte einen �o'ks und schickte
nach rechts und nach l tn h abwärts zu 
sich dann an, sich nac 
begeben. . • Dritte l der

Er hatte viel leicht e�Is ein _la��es, Entfernung zurückgelegt, 
tönte ; plotz­

unheimliches Knacken �r ihl]]. nach, so
lieh gab der Zweig unte; 

Jl und Sehen
daß ihm vor Schreck f:{od�

e tc schiienen
vergin_g. Zwei f ahirh.�:e�d er auf den
Yersrnchen zu s,e1n, wah Erde wartete.
Zusammenstoß mit der kam nicht.aber der Zusammens�oß Gewich t d�•1Anscheinend hatte sei� ht gebrochen :
Z_wei& nur geknickt, 111\aiten- Morri:'vte lle1cht würde er noch n und'h yor -schob sich behutsam . nac knackte und der Zweia unt-er thJll -ond o . d 1c:rreu� . srhwankte wieder schwtn C; it tiefer „Verdammt ! "  sagte Morr15 m 
Inbrunst. . rei ne te sichUnd ausgerechnet . 1e.tzt Teür �es Hau­noch etwas ander-es. Dw B n stand . G t der au1 ' �es. rn dessen ar e_n kalll zum offnete sich, und ein Mann hob sich Vorschein- Se·ine Silhouette da-. . . h f gegen , einen Augenblick sc ar E · htete I . h o·e1 b r rLC „1c t aus der 1 e a · h an eine Person, die uicht zu se en  
wae, e in  paar \Vorte. . al zum 

. ,,Ich geh' nur n?cb ei_nm wieder Bnefkasten. Kind. Bm �e i ch . da " D" T ·· f "-' . is Schloß, und  det . ie ur ttU 11 • des Mann. anscheinend der ßesitz,er f . 
k\.einC:n, schmucken Hauses, kamM

p e'.-
f h ter orrrs end den Gartenwe" erun • . 

h oben auf seinem Zweig duck�e SIC 
und schwitzte und gab sich d�e red­
lichste  Mühe wie eine Sch lingpflanze 

auszusehen. War er darum di esem Ke_rl, 
�etn Hen-derson, en tgangen, um hie:m dem Gart.e.n eines Vorortbewohner� auf einer Eiche entdeckt zu werden ? 
Krampfhaft h ielt er den Atem an, als 
der Mann  aus de1: Gartentür trat und 
gerade unter  ihm vorbeikam. 

Just in diesem Augenblick . brach
� Zweig mit einem Knall Wl!C Yon 
einem Pistolenschuß. und Mon-· sauste 
mit Windeseile e rd�värts. Aber er er­t·eichte d-ie Erde nicht u nmittelbar, denn a.Ls er sich ihr bis auf etwa zwei Mc­�er genähert hatte. stieß or auf den 
Ha1�sbesitze.r. E folgbe ein lauter Bums. zwei schrille, erschreckte Schreie und Schweigen. Bald darauf richtete sich Morris auf und bl inzelte. Dicht neben ihm auf der EL·de saß de.r Vorortbewo'htter, Tüokte etwas aus seine1· Stirn, das einst ein ste�fer Hut gewesen war, und blinzelte gletchfalls. Un-d dann stieß d�eser Mann 

plötzl ich e inen Laut aus, der ein Mit­
telding zwischen Wut und Erstaunen 
war. ,,foh laß mich hän;gon l "  sagte er.
.,James Morris, so wahr ich liebe ! \Va , zum Teufel , hast du  auf meiuem Baume 
zu suchen ?" Er warf einen Blick nach oben und schrie schmerzlich be.riihrt auf. .,Da, sieh, was d'u ang&ichtet hast I Du hast mir den schönsten Baum 

ruiniert 1 • f Ern 
- ' c u -" Er ersttekte ast v porung. or 

Morris a.ß - ff lVI stumm s, da mit o encm und 
dcrs und starr wie Lots \Vcib.  Be:' 
sich 0� &tand langsam auf und klopf�
w„l en Schmutz von den Sache 
Aa irend er James Morris charf _n , 

uge behielt .  , un 
„Sbeh auf ! "  sagte er  dann gcfühU :,Steh auf, d·u ßaumfrevlcr l Das 06• 

h . . lle.tttt ic eme . lnmmLische Fiignng. Freund� ch�n. \V1r suchen dich schon, seit wirdll.lnen Kumpan , den Joe, gefaßt haben aber ?aß du mir hier wie eine Eiche]Y?r die Füße fallen würdest. hätte ich n 1e gedacht. Steh auf, Morris ! Und nun vorw1irts l "  

.>4-uµd.sUH.g. de.JL �ö.t.set. cac.s de\ 
�-e1.Z.e,in6.eJI.-N.u.1t11t1.e1a. 1954 

W I E, W O, W E R, "" A S Y  L Manu pro­
pria {e igenhändig). 2. Schweize r Garde. 3. Ein 
nordamcrtkonlscher Schneesturm. •l. A frika 
und Europa. 5. Stabil, labil und indi ffereul. 
6. Prloce of Wales. 7. Alpha und Omega. 
B. AU3 Chile und Peru. 9. Aorta. 10. Steuern, 
die 

_
,·om Steuerzahler unmittelbar \\' i tcr ab f

gewalzt werden können. 11. Aus l lum. 
Zucker. Zitrone, Tee und Wasser. 12. Au, 
Lauf-, Sprung- und Wurfübung. 13. Neu­
Amsterdam. 14. Auf dem Sonnhllck, 15. Den
Haag. 16. Hudes. li. �le nschen felnd: Men­
schenfreund. 18. Hondo. 19. Nuntius. 20. Ein 
Prü,ldenl und Dlklotor Mexikos, er l ieß K niser 
�lax imi l ian erschießen (Queretaro, 1U6ti). 

W E lt WA II U A S ?  Wi l liam Shakespeare. 
W I E  E R G i\: l'i Z E  I C H ' S 1  Ucn Chor­

gesang bezeichnet man mit de m luteinischen 
Ausdruck als  1 1 A - c n p e l I a - C h  O r". 
. U E  - � S �O II T. 12 : 2 = 7 ? :  Man mull dte Zahl tn romlschen Ziffe rn sch reiben und In der Mitte den Teilungsstrich ziehen: X I I  

Je?e llälfte Ist dann VI  1 = i. - D � 
s t i m m t  w a s  n i c h t ! :  Es muß im Schlul!­
sa�z statt „n icht weniger;: 1 1 nicht mehr·= 
heiße n, 1 1nicbt weniger'; wäre rich t ig, weun
be

_lsplelswelse 150 Hasen erlegt worden 
'"'·aren. 

S T Ii E i C H  11 0 1. Z A  U F G  A ß  E. 

1 ------
' 

K U  E U Z  W OJl T R i\'. T  S E l. 'W a u  g r e c b  Jfl
\ Oedenburg. 8. Brav. 9. Teer. 1 1. Euch. 
L. As. 14. Ehe. 15. Onde (mit S = Sonde) . 

!!· EI. 18. Stop. 19, Pein.  20. Joa. 21. Obm. 
-�- Po. 23. Lau3. 2l. ß• 26 Ans, 2.1. Am. 
29. Dur. 30. Neid. 32. Seni. · 33. Neugie rde . 
6 c n k ,r  e c h t : 1 ,Obers. 2. Eruptionen. 3. Doch. 
�- Ev. 5. U. T. 6. Ree . 7, Geheimbund, 
10. Heia. 12. An. 1a. SD. 15. Opel. 16. Epos. 
(?�. Pan. 25. Erle. 27. la. 2). De r. 31. Du_ 
32. Se. 

K O P F W E C R S E L R il: T S E L. Satle l, An­
gel, Leie r. Ziege. Kuhei , Aachen , - !nrotte, 
Muucr, Eichel. fluppen, Gaumen, Ulster, Tit:; ­
gel (Salzkammergut). 

K R I M I N A l, R il: T S E L. I nspektor �l e i ­
ners Verdncht wurde sofort geweckt ol::1 ihm 
die, ��n wahrsten Sinne de8 Wort'es "ele ­
gante Farme rsfrou erklärte , daß  s ie  tags­
Ober schwer gearbei tet hohe. Als er dann 
noch Im Stall den nngohl leh11n 1 1 (1armet" mit 
der hrc1111e11d1l/l 'l,)go,§/ 1� lw  Mund antraf 
der überdies, entgegen tlen !lbllchen Gep no'. 
geuhelton, die Kuh von links und nicht von 
�•��ts molk, wußte er, daß er steh den

f 
e en gesuchten Gangstern gegen0bet be-

h
and· Die echten Former stellte sieb nachher eraus ware 

ihrer 'A k 
n von den Banditen gleich no�h 

. n unlt gefessel t  und geknebelt 10 
e raem entlegenen Raum des Farmhouses " verwahrt" worden. 

'Der fllmf dl,em 
1 Von G211d,-Revi-erinsp�:--------.....:.------:---:---:=-�-----­

L----------�ERESZTESY, Gendarmer-iepostenl<ommando R..ds_tadt, Salzburg 

"Almschreck in Tätigkeit", "Raubüberfal l  auf einSdmen Ba 
hof" . . • unter so lchen oder ähnl ichen U�berschrift-en bra uern.
. 5ommer 1951 die Salzburger Tageszeitungen laufend chten 1�e•"nde Nachrichten G leichzeitig liden auf den Genda ia,l�r-m 1 ,- d T . ·t d 11 J rmerie sten es ennen- und Pongaues s�! em • uli 1951 
F, 1 ich Meldungen über neue Diebstahle und Betrügerei last
�g samen Berghöfen durch vorerst •unbekannte Täter e in eT iuf 

;1honisch und fernschriftlich auf den Dienststel len_ ein lu�ge�de;
Fahndungs-ersuchen rissen nicht mehr ab. Am 29. �uli 1951 wurd 
dcis bis dahin größte Verbrechen �meldet. W,� iein L<luff.eue�
verbreitete sich die Nachricht. Der A lmsch_rec� hat, :während
die Bewohne� eines e insamen „Berghof�s b;1 e ine� Kirchtagver-
nsta ltung wei lten, das Ha.us besucht , e ine zuruckgeblieben a
lte Frciu mit den Worten : "Gel'Cl her oder ich ierschieß dich" u d

?,wenn du entrinnst, zünd ich die �ude <ln l " bedroht und da�n
den Hof nac� brauchbaren Geg�nstanden durchsucht. Diese Untat
h t die Bevolkerung in berecht1_gte Un ruhe versetzt ,und ein a eh umfangr-eicher-en Einsatz der Gendarmerie ausgelöst. Wäh� no d s ich aber bisher an H,md der gemeldeten Tator�e und

•
r;�i ten di_e vom Tät-er zurückge!egte Wegstrecke genau kon-

- stru ieren l)eß, war nach dieser seiner letzten Tat von ihm keine 
S ur zu finden - er schien verschwunden. Auch die Meldung
n�uer FäHe bl ieb aus der von ihm pis jetzt "beglückten" Ge-
gend aus. 

Die einl�ngenden Fahndungen wurden genau studiert. Die
Beamten pragt�n sich d ie  beka�ntgegebene B�schr-eibung des rters genau -ein und hielten wahr-end a l,�r ,D i enste t11ach dem
d!zupcssenden Original Ausschau. Aber e in Erfolg schien ihnen 
ersagt zu sein und a l le Mühe war vergebens, bis . . .  aber ies

�II n icht vorgegriffen werden. 
Am 5- August 1951 erstat�te der Bürgermeister des zirka

d ei Gehstunden vom Statlonsort -entfe rnten, in e inem Sei<ten­
t le des Radstätter Taue rn e ingebetteten Bergdörfchens F. dem 
p t-en R. telephonisch d ie Meldung, daß dort <1m Vortage auf
:=\, Alm ein Mann au fgetaucht sei, der von der a l lei,n ,an. e in enden Sennerin die Herausgabe ihres ganzen Geldes (101 S)

-:',es R<lche dafür e rpreßte wei l s ie ihn ,angezeigt habe, daß ier,a_us im Jahre 1939 au f  de� gleichen Alm vergew<'! ltigt hätte. Den 
N:men des Tät,ers konnte die Sennerin -nicht ,angeben. Es wurden

nun aus den Gerichtsakten des Jahres 1939 diese �aten _des
Täters herausgesucht und den sofort in das Tatgebiet (zi rka
60 km2 Gebi rgsgegend mit  Höhen bis zu 2400 m) abgehenden
Streifen mitgegeben. Aber trotz zweitägigen, ununterbrochenen
Einsatzes und der regen Mitarbeit der Bevölkerung gelang es :len
Beamten nicht, die Spur des -Täters zu finden, Die Streifen
rückten ein . Doch si e  hatten keine Zeit, sich auszuruhen, denn
kaum waren sie eingerückt, wurde auch schon gemeldet, daß
an diesem Tage auf der Nachbaralm des ersten Tatortes e in  
unbekannter Mann die Sennerin zu berauben versucht habe. 
Dabei habe er sie mit dem Erschießen bedroht und ih·r befohlen, 
s ich auszuziehen und auf den Fußboden zu legen. Der Sennerin 
sei es aber gelungen, den Hörer eines Feldtelephonapparates 
zu erreichen und um Hi lfe zu rufen. Daraufhi-n habe der Täter
die Flucht ergriffen. 

Den kurz ,nach dfieser Meldung am Tatort eingetn:,ffen�m 
Gendarmen konnte d iese Sennerin -eine genaue P-er9:,nsbeschrei­
bung des Täters geben und - siehe da 1 - diese deckte sich 
m it jene r  des "Almschrecks", Nun wurden vom Posten R. al le 
verfügbaren Beamten elngeietzt und auch die N4Chbarposten 

a l<lrmioert Beim Einsatz der Patrouil len wurde auch in Erw·· · . "eh V • agunggez-ogen daß der Täter .aus e mem s 1 eren ersteck m ,·t e · ' F I d ·· G d mem a ls gestohlen gemeldeten erng as 1-e egen beobacht-en d· 
un i formierten Beamten sehen und s ich daher in ,entgegenges�tzt i e
Richtung absetz-en könnte. Deshalb wurden eine kurze Zeit eh 
l::lem Abgang · der uniform ierten Patrouil len auch Beamt na� 
Zivi l kleidung ejng-es·etzt. Doch der erste Fahndungstag v!r1 ·'1 rohne Ergebni'S. Der Täter konnte zwar wiederholt erfr<lgt be 

o(cht aufgegriffen werden. Daraufhin v.:u rde vom zu�tändig�n,a B:�
z1rksgendarmeriekommandant-en von emer Bereisungsstation -u angeordnet, daß alle ,uml i•egenden Posten e i ne Streifung i n  Ri�hs 

tun? des letzten Tat:,rtes durchzuführen haben. Aber bev • noch mit der Str-eifung begonnen wurde, zeitigte der ausdauerndr 

Einsatz der Beamten des P.ostens R. einen Erfolg. " Der Tätee 
wurde, a ls er sich in der Art _e ines biederen Bergst-eigers f!lach R. zu e inem F�iseur begeb�n wollte, au f . Grund der erhaltenen Perronsbeschre1bung von e inem Beamten in Zivil ,angeh.a lten E leistete bei der Festnahme keinen Widerst<lnd. Bei der EPn�e r: nahme gab er. aber nur jene Untaten zu, von denen er 11 eh einen . Tei l  des Beutegutes . bei sich hatte. Alle übrigen F�l le leugnete e r  und gestand s ie  erst dann e in ,  a ls ihm Hew · material vorgelegt wurde. ' · e i s-

Von der Person des Täters waren  a l le  Bet1mten enttäuscht denn i;i:an rechnete m i t  -einem in jeder H insicht "schwere�Jungen . Statt dessen bekam man nur ,ei,n schmächtiges blasse ?ril lentragendes und jämmerlich wirk,endes Männchen ;u sehe�' in  dem . kein 0ensch e_!nen passionierten V-erbr-echer, geschwei� :lenn e men . kuhoon Rauber vermutet hätte. Der Tät,er sammelte i nnerhalb semer 40 Lenze rund 20 Vorstrafen und kannte auch das Arbeitshaus schon gründlich. 
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WlEIHNACHlSllll - f �!!l'?.!!!.�!!,...,,lkomm'"d,
. . k . spektor

--- _ _ _ _ Von Gend.-Be�_•r _51.':'.- · y.erkün dung der �,eihnachtsbotschaft ,nahm Bundes. 
W "h cht Nach 

H I er Staatssekretar Graf, SekHonschef �rechler 'UncJ Wieder i�t es ei _ nd en geworden und das Christkind . isW e rnKi�mel die. symbolische Verteilung der Geschenke h'atte alle Ha�de voll 2� tun/ um Kindern-von Gendarmerie· rnG
,n 

eral D� .1 der Kinder vor. Anschließend daran überreichte 
beamten der Dienststellen

. m Wien ,und der [dngrenz-enden Bezirke en
ein en ,,eJitsmann mit seinem Gefolge die vielen schönen 

sowie Kindern von ver�ißten oder noch in ,Kriegsgefangenschaft a
d
n W-eihn

d
a. zahlreiche Kinderschar und leuchtende Kinderaugen 

befindlichen Gendarmenebeamten Geschenke z .. b •chen- er •an ,e 
. . d F t I 

u u erre1 S chen fu„ r Weihnachten ist Jcl as es , an we ehern Iman Ki,nderin Freude a hier ' 
II d Sch k eh F dankten. • bereiten so , enn en -en ma t reude dem Gebenden 

gleichwohl wie dem Beschenkten.- ' 

Wie in den v -ergangenen J<1hren so wurden ·auch 'heuer wi,eder 
vom Gendarmeriez,entralkommando 352 Kinder z,u einer ein· 'drucksvollen Weihnachtsfeier eingeladen. Dieses traditionelle Fest 
fand om 20. Dezember 1954 im Sofiensaal tstatt und. -wurde 
durch die Anwesenheit von Bundesminister Oskar H e  Im e -r, 
Staatssekretär Ferdinond G ir a f, Sektionschef Wilhelm K r  e c h I e rr 
und zahlreicher weiter-er hoher Persönlichkeiten besonders aus· 
gez•eichnet. 

Tannenzweige, Kerz-en und weihnachtlicher Schmuck schufen 
einen' stimmungsv,ollen Rahmen. Hunderte Dinge gab es, die 
unter dem L ichterbaum lagen und die Kinder bei deren An-

Bundesminister für Inneres Oskar Helmer und Staatssekretär Ferdinand Gral 
nahmen als Ehrengäste an der Weihnachtsfeier der Oesterreichischen Bundes• 

sef!.c!armerie ,eil 

blick In Entzücken ver9etzten. Der Weihnachtstisch war heuer 
überreich gedeckt und für jedes Kind war (die richtige Auswahl 
getroffen worden. Das kleine Volk war in ,erwartungsvoll.er Auf­
regung und sehnsuchtsvolle Blicke waren dem Gabentisch zu­
gewandt. 

Die Feier wurde durch -ei11e, im herzlichen To.ne gehaltene 
Begrüßungsansproche, des Genda�meriezentr<1lk�;11mand�nte� Ge­
neral Dr. Josef K i m  m e I eingeleitet. Sodann fuhrte id1e Kinder­
gruppe Erika D d n •n b d c h e r _ ein _Weihnachtsspiel �uf und 
anschließend dar<1n brachten d,e W I e n e r w d I d - S a  in g e r  -
k n a b e n stimmungsvolle Weihnachtsweisen z�m Vortrag. �nter 
dem Klang der Weihnachtsglocken _,u_nd _ Im Sch,m_mer des L�chtes 
des Weihnachtsbaumes hielt das Cl\mtkind auf einem von sieben 
Zwergen gezogenen Schlitten seinen Einzug. 
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"h chtsglodcen verkünden die festliche Zeit und leise erklingt das o· Wei na ,e 
der "Stillen, heiligen Nacht", vorgetragen von den Sängerknaben 

Lied von 

E· e reichhaltige Jause für die Kinder und der-e� Begldt-in 
en 5d,l,oß sich der Bescherung an, während �er lc:11e Kapelle 

d
erso

landesgendarmeriekommandos für Niederösterr-ei_ch unter

L!ttung des Kapellmeisbers 1. N e u s s  e r  die musikalische Un-
termalung besorgte. � . 

Z•um Abschluß sprach ein Mädchen eines q_end�rme� 1e-
beamten im Namen oller Kinder den innigsten Dank fur die

h 
,re

dch ... 

liehen Geschenke aus und versprach, im kommenden Ja r en 
Eltern ebenso Freude zu bereiten, wie diese ,:111 den heute be­
teilten Kindern bereitet wurde. 

Die ersten Gaben überreichen der Bundesminister und der Staatssekretär per­
sönlich und leiteten hiermit die Geschenkverteilung bei der WeihnachtBleier ein 

Weihnachtsmann und Christkind, begleitet von einer Schar kleiner Zwerglein, · 
halten Einzug mit ihren reichen Gaben 

Nicht müde werden die Kleinen, den Weihnachtsmann zu bestaunen, und 
beglüdct nehmen sie aus seiner Hand die schönen Gesd1enke entgegen 

Verkehrssicherheit
Funktion von Fah rzeug Lenker und St.rafi;

eine

Vor einiger Zeit hielt der Leiter der Versuchsanstal .. Kraftfahrzeuge Baurat Dipl.-Ing. Hans Wo I f r a m  übe E· I 
t fur 

der Oesterreichischen Gesellschaft für Straßenwesen 
_ r 1y adung 

über das aktuelle Thema "Verkehrssicherheit _ �ine\ '?tag 
von Fahrzeug, Lenker und Straße". Der Vortragende �� tion 

die Fragen der Betriebs- und Verkehrssicherheit des 
e

F rorterte 

in Abhängigkeit von Bauart, Alter und Erhaltungszust 
a

d
rzeuges 

d. V f·· d . 
s· h h · a,n sowie 1e oraussetzungen ur 1e 1c er e1t einer Straße 1 · d funktionellen Zusammenhang von Fahrz-eug, Straße u�l t° 

k
en 

D d .. . b d 
en er. er Vortragen e erorterte ins eson er� die Funktion des Fahrzeuges, des Lenkers und der Straße 1m Kraftf<1hr kehr und betonte, daß die V,erkehrssicherheit eines K

e

rtrr· zeuges weitgehend von seiner Betriebssicherheit abhän

r
� �_'­

entweder generell durch den Typenschein- oder durc� ' .
. ie 

Einzelgenehmigung der Verwaltungsbehörde festgestellt 
e_ir�t 

F�r d_e� Prüfungsvorga.n� selbst sind in ,_ d_er Kraftfahrverord:�n 
· 

R1chtli� 1en festge!egt, die beso_nders . praz1se für Autobusse ge� 
faßt s ind. In diesen Vorschriften 1st <1uch eine perk>dis h Untersuchung der im Verkehr befindlichen Kraftfahrzeuge 

c 
� 

gesehen. Bei dieser Ueberprüfung wird das Fahrzeug nur 
v

;�f seine V e r k e h r s s 'i c h  e r  h e i t untersucht. 
Was nun die Anforderungen an einen Lenker im Verkeh betrifft, so enthalten die Kraftfahrvorschriften gena-ue Richt� li�ien für die _ amtsärztliche Un_ters�c�ung _wr Feststellung der korperlichen Eignung. Diese R1chtl1men smd ziemlich streng gehalten und solfen die Vmbecfingung schaffen, daß nach der. Erlangung der nötigen Fahrfert'igkeit •und nach Ablegung 'der Prüfung di-e Gewähr besteht, daß der Lenker "mit voller ,Sicher­heit, Ruhe und Gewandtheit das Fahrz,eug lenken kann". 
Damit aber �in Kraftfabrzeuglenker sein Fahrzeug im Ver­kehr sicher lenken kann, müssen verschiedene Grundforde­rungen an die St�aße gestellt werden. 
So md� der Fahrzustand der Straße möglichst konstant er­

halten bleiben und rasche Fahrzusta,ndsveränderungen unter allen 
Umständen vermieden werden. Dieser konstante Falirzustand 
ist abhängig von der Ebenheit der Straße, bei einer ieinwand­
freien, ziemlich tiefgreifenden Wett-erfestigkeit. Diese Ebenheit 
der Fahrbahn ist vor allem aus Sicherh,eitsgründen und Fahr­
komfortgründen zu verlangen. Eine Fahrbahn, d'ie nicht eben­
flächig ist, erzwingt einen oftmaligen Geschwindigk,eitswechsel, 
wodurch natürlich der Kraftstoffverbrauch und die Fahrzeug­
abnützung wesentlich steig-en .. 

.Jst die Forderung nun ,nach Ebenflächigkeit erfüllt, aber \:fie 
Fahrbahnoberfläche durch witterungsbedingte Umstänge schlüpf­
rig, so tritt diese forderung geg,enüber der Forderung der 
G r i f f  i g k e i t zurück. D i -e G r i f f  i g k e i t d e r  S t  r a ß e n -
obe r f l ä c h e  i s t  ,ein e g r u n d l--e g-e n d e  V o r a u s s e t ­
z u n g f ü r  d i e V -e r k e h r s s i c h e r h e i t  e i n e r S t r a ß e. 
Aus Sicht- und Reinlichkeitsgründen wünscht der Kraftfahrer auch 
die Staubfreiheit und Sauberkeit der Straße. 

Ganz besonders wird der Kraftfahrer auch e in freies Fahr­
profi 1· f,ordern. Erschwerte Fahrumstände entstehen unvorh�r­
gesehen und sind oft janreszeit- und witterungsbedingt. So 1st 
zum Beispiel die durch einen Scheibenwischer freig:haltene 
Sichtfläche der Windschutzscheibe für den Fahrer bei Regen 
bzw. bei Schneefall so beengt, daß auch bei geheizten Scheibe� 
in die Fahrbahn hineinragende Randsteine, in das Fahrr:irofil 
hineinhängende Aeste, Hausvorbauten, _Bäume und dergleichen 
Sinnestäuschungen hervorrufen können. . A I ß Ob1·ekte die gegebenenfalls zu solchen Täuschungen n a

h ' 
- h · es durc geben verlangen eine K e n -n z e I c n u n  g, sei. L ·t Fahrb�hnmarkierungen mittels schwc1rz-weiß schraffterten h

1 · 
bändern sei es mittels Bodenmarkierungen. D ie Erfahrung

R
_ 

h
t 

gezeigt 'daß bei Nebel Leitlinien bzw. Bodenmarkierunge6 ( h ·tungspf� i le) dann wenn sie in der Straßenmitte unter . roc 

6

en 
kenntlich sind, oft das einzige Mittel darstel_len, u�.

h
e
t
ine

Le: 
h h h I k.. en Die erwa n e stimmte Fa rtric tung ein a ten zu onn __ 

h 
· . . ndfreien l"iriie ist außerdem oft die einzige Gewa r -ernes einwa 

Begegnens bei großen Schwierigkeiten. . b dere Ge-
W.erden Verkehrsze ichen aufgestellt, die cts esb�i -tatsäch· 

fahr,enstellen kennzeichnen sollen, S·O sollell 
iese 

hm für den 
liehen Gefahrenstellen auf�_estell� wer?en. 

P�:��;�kr<1ftwage.ns) Kraftw<1genlenker (vom Fuhr,ersitz einVs 
k h zeichen da sie 

wirkt die zu hohe Aufstellung v.on ,er e rs 
beeint�ächtigen. 

die r,ec;htzeitige Wahrneh�ung un_d 
T

Erfossd
g
bei Nacht gleich 

Solche Verkehrszeichen -mussen be i ag un 

. , 



ein Dies wird durch die reflekf 
kennbar s ·c·ht.

ierenden Leit-
gut er erre1 . · d 1 . • htungen 

h barke1t von irgen we chen H· d . 
e1nrD�e Wahrne rn 

Reflektionsvermögen der Fahrb\ ernissen hängt 
·t�ehend vorn Der Helligkeitseindruck einer St 

n 
8

bz�. d�ren 

Qberfläch
d
e a��leuchtuns,

d
�n�

t
rn 

d
au

ß
ch

d
�on der Ärtd�:t On

be
1cht 

von er . Notwen 18 is ' a ie Licht fl . r-, 
nt he abhängiSj t Versuche ha ben ergeben daß e_kt1on ziem­
f_ah diffus erfo i � am besten dieser Ford�run 

eine _r a uh e 

tic 
r a ß e n d_ e c

der Bdeuc�tung einer Straße i;t 
entspricht. 

5 t Hinsich:lic�leichmäßigke1t der Beleuchtungsstärk 
zu 

b 
beachten,

uf die ist. Ebenso sollen die L e esonderes 
daß 

-�cht zu !�gen 
An:,rdnung von der Fahrb

a hpen,. deren _iein­
Gd";' zweire

ß
iht��e Straßenführung für den o�tskbrd�e abhangt,

o e . da 1 . daß er seine A f k 
un igen Fahrer 

so sein, 1 •chtert ist, B .. d V 
u mer samkeit zur Gänze 

eit er e1 ·dmen kann. e1 er erwendung L 
�� Ver_�ehr :� für die Straßenbeleuchtung sei 

v
�uf d�e

u � .. t =
t o f f r o h r 

A fhänguns p a r a 11 e I z ·u r F a  h r b h h
og 

s . der u b . • d" k• A 
a. n a c s e 

lichke1t. da hi-er e1 - ein: ·1re ee nstrahlblendun von 
h"ngew1-esen, mieden ware. S 

1 0ben ver 
II och die Forderung nach vorn

S
e

hließlich so n 
mit g · utem Sichtfeld . g

d
uter Trassierung, 

c f"".f,runS, 1n er Ku t 
Uter Kurve� u 

bei schienengleichen Eisenbahnu""b 
.:'

e, gu e 
g h""ltn1sse d St k b 

ergangen er-
siohtver a d Lange gera e rec en einhalten 

._..,_ h d' ef en. d d .. htl' h J=oc ie 
hoben w_ Ermüdung un er nac ic en Bl.endun 

Gefahr einer 
d"esen Ueberlesungen ihervorgehende i· d t 

Die aus I Lnnker ,und Str-0ße für di,e Verkehr � h
eu 

h
un

_
g
t F h zeus, = b •t c 1, ss1c er ·e1 

von a r ·ne enge Zusammena� e 1 v,on r-01 rzeug- •und Straßen-
erfordern e1 

darüber hi�aus die Entwicklung einer modernen 

technlk und
k e h r s techn1k._ Das wachs-ende Verkehrsvolumen be­

Straßen _v e r
ständige Ausweitung des Aufgabengebietes und eine 

dingt eine
11 Probleme im Inter-esse der a llgemeinen Verkehrs­

Lösung a er 
sicherheit.

Gennacmerie-Skipatrouille. 
im nochgebirge 

Während der Wintermonate 11ind die S�ier un�ntbehrl iche Behelfe für 0ester­

rcidls Gebirgsgendarmen. Wenn der Winter mit seinem weißen Mantel Berge 

,und Täler beded<I, ist ihr Diensl noch . gefahrvoller und verlangt von jedem 
einzelnen äußersten Einsatz, - Skipatrouille des Gendarmeriepostenkommandos 
Obdach am Zirbltzkogel (Steiermark), Von links nach rechts: Gendarmerie­
revlerlnspaktor Franz Peretlc, Gendarmerierayonsinspektor August Fricsacher 

und Gendarmerlepatroulllanlelter Franz Moser 
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Uien�hunOeecfolge 
Entsprungener Häftling ,und Einbrecher gefaßt 

"Blitz vom Alpenvorland", Gendarmeriediensthund des p0 t 
Traun, Oberösterreich, u�ter der Führung d�s G�_n?arrn��ns

patrouillenleiters Josef �urz-elhuber begann seine Tatigkeit e.

Gendarmeriediensthund mit einer Reihe von Erfolgen, di,e J
.1s 

Annahme rechtfertigen, daß "Blitz" noch viel von sich h
ö 1-e 

fassen wird. "Blitz" Ist ein besonders gut veranlagter Fährtenhu 
r�n 

der schon während der Ausbildung hervorragend arbeitete.
n , 

In der Nacht zum 21. September 1954 wurde in einem W-0r 
haus in H�rschi�g, Ob�rösterreich, durch Unbekannte ei.ngeb�n­
chen und h1,erbe1 verschiedene Waren gestohlen. Erst 12 Stund o.
nach vollbrachter Tat wurde "Blitz" herbeigeholt und a .n d•
Einsteigstelle angesetzt, von wo er die Fährte zirka 100 m b� 
in ein Gebüsch verfolgte, wo Kleidungsstücke, vermutlich v 

1� 
Täter herrühr-end, gefunden wurden. Von dieser Stelle a::irn 

fährtete "Blitz" noch zirka 400 m, wo er aber infolge der stc1 
Us

begangenen Straße. am Ortsausgang abbrechen mußte. Die Arb 
r_k 

sollte a ber doch nicht umsonst gewesen sein, "Blitz" sollte ,noe,t
am selben Tage, und zwar zur Nachtzeit, Gelegenhei•t haben eh 
beweisen, daß ,er doch seinen Teil zu einem Erfolg beig·etra/u 

�� � 
Am 22. September 1954 gegen 23 Uhr wurde "Blitz" db 

mals nach Hörsching gebracht, um beim gl-eichen Warenhaus :
r
­

. wieder e!ngebro�en wurde, an�•esetzt werden zu können. "Blitz� 
nahm bei der Ein- bzw. Ausst1egstelle Witterung und verfolgte 

Kobona, das Koladragee, nur in Apoth. u. Drog. 

die Fähr_�e bis zu e_i_nem �elfässerlager, von wo sich plötzlich ieJ.r... 
Mann loste und uber einen Zaun zu flüchten v,ersuchte. • 
�elang, den. Mann in der Person des <'lUS dem lnquisitenspito., 
1m f:llgeme1nen Krankenhaus in Linz geflüchteten Häftling Stefan 
Kotz1an festzunehmen. Der Angehaltene gestand den Einbruch 
am 21. und �2. S eptember 1954 im vorangeführte·n Warenhaus 
und konnte .ihm das gesamte gestohlene Gut im Werte von 
6000 S c1[bgenommen werden: Durch den Fund der Kleider mußte 
·sich Kotzian bequemen, den Einbruch am 21. September zu­
zugeben, was auf einen bes-onderen Erfolg des "Blitz" zu bu­
chen ist. 

Am 4. Oktober 1954 wurde in einem Lebensmittelgeschäft i�
Traun, Oberösterreich, eingebroch-en, wieder konnte "Blitz" rasch
an den Tatort gebracht werden. Vom Tatort we,g führte :der Hund
zirka 3 km zu einem isoliert stehenden Haus, wo der Täter in
der Person des Alfred Rendl verhaftet werden konnte. Der Täter
gestand auch, vor ,einiger Zeit drei Fahrraddiebstähle verübt zu
haben. Das zustandegebrachte Gut hat�e einen Wert v-on 3000 S.

„ Am 16. Oktober 1954 hatte "Blitz" wieder Gelegenheit, sein 
Kennen �nter Beweis zu steUen. In einer Bauhütte in Leonding 
wurde eingebrochen und daraus Gut im W·erte v,on 100 S s·e­
stohlen. "Blitz" arbeit-ete von der Baustel!.e aus eine Fährte in 

einer Länge von 500 m bis zu einer anderen Baustelle, wo •aber
infolge des regen Verkehrs die Arbeit abgebrochen werden
mußte. Den intery,enierenden Gendarmen gelang es auf Grwnd
der Arbeit des Hur:ides, den Täter in der Person eines gewissen
Johann Gruber, der auf dieser Baustelle arbeitete, zu verhaften.
Das gestohlene Gut konnte zustandegebr-0tht werden.

Gend.-Major ANTON HA TTINGER 

Ab • . · Münchizn 
r e1tstagung über Branderm1ttluns '" .. 

· b · d B k er in Munchen ab-
Die et er �yrischen Versicherungs �mm 

fand als Außen-
gehaltene_ 1. Arbeitstagung über Brandermittlung

Sie hatte den 
tagung des Institutes Hiltrup (Westfalen)_ st-0tt. 

f dem Gebiete 

Zweck, den neuesten Stand der Erkenntnisse au 

der Brandermittlung auf.zuzeigen. 
b V d des Justizwesens,

Ne en ertretern der Sicherheitsbehör �n,. Deutschlands 
der Feuerwehren und der ·Versicherungs1nst1tute

d F k 'eh eh T •1 h 
. F'nnlan ran re1 , 

w-0ren au e1 ne mer aus Afghanistan, 1 
'· h S h 

Holland, Italien, Nordämerihi Norwegen, Oesterre1c , c we-

den und der Schweiz· gekom�en. E b · 
Nachstehend soll inun versucht werden, nach den

d 
rge n1

l
lsen 

di-eser Tagung, das Gebiet der Brandermittlung arzus_ te en, 

ohne dabei auf einzelne Vorträge näher einzusehend �abe1 der­
den je-ne Fragen naturgemäß ausführlicher behan e

i,.;r k 
e

�
müssen, die dem Erhebu.ngsbeamten praktisch von 1 18 e t 

sind- b d 
Eine Erkenntnis dabei muß aber schon jetzt etont wer en.

Wahr-end noch vor wenigen Jahren die Tatbestandsaufnahme

lediglich Anseleg,enheit des Erhebungsbeamten war, kann heute

du,rch den . Fortschritt der Wissenschaft, insbesondere natur-

At-issenschaftl1ch-�echnischer Arbeitsme_thoden,. der Erhebungs­

•eamte v-on se1ben der Sachverständigen eine oft ausschlag­

gebende U�t-erstützung erhalten. Dabei ist aber ein_e enge Z.u­

sammena�be1t des Erhebungsbeamten mit dem .. ".(-'1sse�scha�ler 

otwend1g. Ersterer muß wissen welche Mogl 1chke1ten und

Grenzen den wissenschaftlichen Methoden gegeben . sind, letz­

terer aber . muß ebenso den Sinn des kriminaltechn1schen un_d

kr,iminaltakt 1schen Vorgehens �ennen,. um gestellte Probleme . 1,n 

befriedigender Weise zu lösen. S :J war auch die Hauptaufgabe

dieser Arbeitstagu,ng über Brandermittlung, einen erfolgver_?ür�en­
den Kontakt zwischen Erhebungsbeamten -und Sachverstand1gen

herzustellen 
• Vor-0ussetzung für jede Brandermittlung ist, alle möglichen

Brandursachen zu kennen. Besonders bei Bränden in lndustri·e­
oder Gewerbebetrieben setzt das auch eine sehr genaue Kennt­
nis der Fertigungsvorgänge voraus denn vielfach werden hier
Betriebseinrichtu,ngen für den Bran

1

d verantwortlich sein können.
Dabei kann es sich um Bedienungsfehler, um Materiolfehler oder 

allgemein auch um eine überhaupt feuergefährliche Aufstellung 
· einer Betriebseinrichtung 'handeln. (Funkensprühende Arbeits­
gänge, Reibungswärme bei Ueberbelastung, Ueberhitzung oder
anderes.) a 

Bei der Ermittlung der Lage des Brandherdes muß zunächst 

von ,einem dllgemeinen Ueberblick über das ganze Objekt aus­
gegangen w�rden. Hierbei sind auch di,e. vom Brand nicht b�­
troff.enen Teile d�shalb genau ,zu besichtigen, weil sich sehr oft 

•ützliche Vergleiche mit dem vom Brand veränderten Teil
.. rgeben.

Die Erhebung über die ersten Erscheinungen des Brandes (mut-.
maßlicher Ausbruchsort, Rauchentwicklung, Art der Ausbreitung) 
wird zweckmäßig S•O geführt, daß man Be,obachtungen der 
Feuerwehr festhält. Die Feuerwehrleute sind meist v.or dem Er­
hebungsbeamten an der Brandstelle und beobachten - auch auf 
Gru.nd ihrer Ausbildung - objektiv ,und in der Regel unbe­
einflußt von den Ablenkungsmöglichkeiten, denen der laienhafte 
Zuschauer ausgesetzt ist. Auch die Angaben über Art ,und 
Umf-0ng des Löschangriffes sind durchaus brauchbare Unter­
Jagen. 

Erst nach zuverlässiger Klärung der Brandursache ist f.est­
zustellen, ob jemand für den Brandausbruch verantwortlich sein 

könnte, _  -ob es sich also .um •eine fahrlässige oder vorsätzliche 
Brandstiftung handeln kann. Irgendwie ist ei•ne subjektive Schuld 
bei fast jedem Bra,nde v.orhanden. 

' 

. Mit �i-eser Tatsache kann sich aber der. Erhebungsbeamte 
nicht zufneden geben, denn es ist ja festzustellen, ob ei,n straf-

�arer ! atbe_stand vorl iegen kan 
l ieh w1.:d ein strafbarei:_ Tatbest; 

oder auszuschließen ist. Natür­
den kennen, wenn eine Br 

dd erst dan_n ausgeschlossen wer­
wurde. Solange diesbezüslic�

n 
z°rsa:he e1nwandfrii festgest-ellt 

V:rdacht duf fahrlässige oder 
':'."e1(el bestehen, ist a uch der 

kraftet. . . 
vorsatzl1che Brandstiftung nicht ent-

Dabe1 sei darauf hinge 
. 

daß oft Brandursachen .n
a
�eseh, daß die Erfdhruns gezeigt hat 

oder durch einen Fall aus �:� m�. werden, die aus der Pres�
worden_ si_nd. naheren Umgebung bekannt ge-

Dam1t kommen wir zu . 
di-e dem Kriminalisten se'e�en Begleitumständen eines Brandes 
mögliche Brandlegung s-ebe

:isk� subjektive _Hinweise �uf ein�
wa rnt werden, diese Hinw . nnen. Allerdings IJlUß davor ge­
bestäligen Ausnahmen die R

eise 
I 
zu überschätzen, denn aach hier 

. Zunächst die Bra ndausbr��hs· . 
m ?er D�nkelheit verübt, da /eit. Brandlegungen werden meist 
geri ,nger 1st. Brandlegunge 

. 
d

ie Gefahr ei•ner Entdeckung hier 

zum Beispiel als Racheakt 
in t Landwi•rtschaft durch Fremde 

voll sind, denn es soll ia 

9
!r 

eh�n _dann, wenn die Scheune�
stehen. Eigenbrandlegungeln 

. d doglichst großer Schaden' ent­
vi-el häufiger, denn der V 

51� agegen bei leeren Scheunen 
-ri,ngst •em Verlust mit der

eEsiche��n_gsbetrüger will ja bei ge­
gutes Geschäft machen.

ntscha digungssumme ei•n möglichst 
In Schleswig-Holstein zei t.e .eh der Woche vom Brandleger 

t s i auch, daß bestimmte Tage
während ar.dere wie der F 

ev_orzugt werden, so der Sonntag 
weisen. 

' reit-ag, wenig Brandlegun,g,en auf'. 
Di-es •e Erfahrungen wie et d' . 

tdse, kann natürlich kein Maß;\ t �ertedung auf die Wochen-
Im Zusammenhang mit de V ur_ en Erhebungsbeamten sein. 

die Wochenta ge sei eine fü/ d 
ertedung ·der Brandlegungen auf 

Tatsache festgehalten di . en 
I 

Erhebungsbeamten interessante 
A k t i v e Handlu•nge�, also 

ei
!��t ich nicht zum Thema gehört.

am Sonntag und zu W-oche b . die �randlegung, häufen sich
Minima zeigt. Bei p a s s  i v � 

n
eginn, ""'.�hrend die Wochenmitte 

Selbstmorde) ist gerade da G 
Tatbe�tanden (Unfälle und auch 

häufen sich Freitag sind a 
s e�ented der Fall. Verkehrsunfälle

Ein weiterer Hinwei,s �
t 

gd;tgsten am Sonnta g.
Brandlegung, deren Beantwortun, 

Frrge
H

�ach . dem Motiv ei.ner 
gebee1 kann. 

g O t inwei?e auf den Täter 

Wie bei jedem Verbrechen kön 
. . . 

und rein psychische (ideelle) B 
nen .'."'d hi�r rein materielle 

eine Mischung aus beide b . dwegg
6
un _e finden oder aber 

Komponente überwie t G' r 
et er_ a er immer di,e materielle 

diese Mischung aus 
g 

6 
'
d

e <'lde bei der Brandlegung vetleitet 

. Fehlschlüssen. Dafür ei 
ei 

B
e� �

lmpo_nenten nur zu leicht zu 
stark unterversicherten 

n 
ab 

e1sp1·e : E,t.l 
Landwirt besitzt einen 

bedürftigen Hof Sei 
' , �r zum . ei schon sehr reparatur­

ordnet. Sein Leu�und 
n

fst ;��:s.s:haftlichen Verhältnisse sind ge-
Der Landwirt führt a•n se· H f . . .. 

aus. ln der Nacht dard 
inem 0 einige großere Reparaturen 

rätschaften M"b I t" k
uf brennt der Hof ab. Irgendwelche Ge­

bracht. 
' 0 e s  uc e usyt. w�rden nicht in Sicherheit ge-

Der Schluß liegt ,nahe, daB eine Eigenbrandlegung etwa ar zum Zwecke d�s V�rsic�erungsbetruges, nicht in Fr�g,e kom�t
rro�zdd_m ä'rd d1� Eigenbrandlegung ei-nwandfrei bewiesen:

betru; und
1e

d 
ew.dgg7

l

nd
G
e -�adren

D
zunächst der Versicherungs-

. ann I ee e run e. er Hof war zur Zeit schwer und _,nur mit Verlust verkäuflich gewesen. Der Landwirt wollt� 1n einer e�tfer�ten Stadt bei Verwandten unterkommen, wo ih� �.;"f �rbeit mit gutem Verdienst geboten war. Er wollte den0 . a so um _ Jeden Preis loswerden, aucll mit Verlust. Soberei tete ,er die Brandlegung lange schon vor und führte sie au ,11s er bei der Reparaturarbeit wiederum erkannte daß er gan
5
� 

andere lnte�essen hatte als s�inen Hof. Nach d�r Ausführung 
wollte er nichts meh·r v-on seiner Tat wissen, zog sich zurück 
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. und wurde erst beim Feuf:ralarm " 
rettete dann also nur sein Leben undok _de

1 _ Brand verständigt", 
Aus diesem Beispiel wi,rd klar 

einer e1 �ausrat.
eine Rolle für einen Tatbestand 5 ':ekelt� vielfältigen Motive 

Beweggrund (etwa beim Versieh�• 
n

6 
°�_nen. Der materielle 

nicht näher a usgeführt werden. 
rungs etruger) bra ucht wohl

Nun zu den rein psychischen B .. 
Wir können hier zwei große Gweggrunden. 

Brandlegu,ngen durch .Psychopathe
�uppen unterscheiden: 

Brandlegungen durch sonst völlig un ff„11.
nd Geisteskranke und 

aus psychol9gischen Gründen. 
au a ige, gesunde Menschen 

Wenden wir uns ersteren zu . 
eigentlich die "Pyromanie", jenen '

un
s
'.)

_
, 

1st zu_ sagen, daß es
f:nzünden, als eigenes Krankheitsbild

iä�rtihl(chen Dra�g zum 
eine Gruppe von triebhaften W•fl 

�!c t gibt. Es gibt nur 
Ursprung in besonder-en seelischen 

1
E�

n
'l,a�ßerungen, die ihren 

hat, und die d<Jnn zu der Zerst„ 
e ni

den des _  Betreff.enden 

zünden) führt. Diese Z.erstörunsst°n:rssten enz (hier zum An­
klar erkennbaren Zusammenhang 

:
� e�z hat a!so meist keinen 

Gründe liegen ja beim. Täter Di��
e 

s,?1em Obiekt, die wahren 

"Tr.aumzust<Jnd" aus, das heißt, er 
r 
s � rte _ sein_� Tat i·n einem 

mungen hinweg und erinnert sich nfch
t sich uber aMe. Hem­

Warum. Manchmal <Juch nicht d 
t a

W
n . das Wieso oder 

das man ihm in den Mund feg/
n . as „ ie. Jedes Motiv,

zünden", wird er begi-erig aufgreife
wi\ den Dr_ang zum An­

dern Grund für seine Tat. 
n. r sucht Jd selbst nach 

Der Anstoß zur" Tat ist hier . b 1:rlebnis, das skh nicht ve 
.
6 

ein e�nders. aufgenommenes 

Wunsch in irgendeiner Richtun
rar 

v 
eiten lie�, �rn unerfüllbarer 

sieht; Angriffspunkt-e daf„ 6
9, 

t 
ers

6st_e Ziele 1� sexueller Hin­
natürlich besonders die Ph: 

ie e
h•
"'

h 
eim psychisch Abnormen 

Selbstbewußtseins wo /
en

E.ed 0, ten oder herabgeminderten 
Durch verschi�dene U 

�r. 
d

ln 
{ucke sebr empfänglich ist. 

Zeiten seelis
.
cher Beiast 

ms an
b 

e ann auch der Gesunde - in 

gleiche Reaktionsweise 
ur

:r- ei schweren Sorgen - in di-e 

in bestimmten Alkrsst f
se ra

rst we
hden._ Besonders Jugendliche

Vorbedingungen d 
u
h

en
d

er iegef n i r leicht, weil bei ihnen die 
urc en o t große U t h" _..., · d 

seelischen und k „ 1· h E . n_ n ersc i= i.n er 
orper 1c en ntw.1cklung gegeben sind. 

_Zusamme�_fasse.nd wolle� wir sagen , daß bei rein psycho­
logischen Grund_en das Motiv ,_,ft überhaupt nicht zu finden sehn 
wird. Ueber d1,e Verantwortlichkeit des Täters aber, das sei 
betont, kann hier n u r der Sachverständige entscheiden. 
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Für Cen. 

darmerie­

'beamte 

gungen 

In Fällen, wo a uch nur ein leiser Verdacht daraufhin be­
st -eht, s0ll man nur das unumgänglich Notwendige über das 

Motiv fragen u,nd s-ofort den Sa chverständigen zuziehen. Werden 
dem Täter stereotype Redewendungen (wie "der unwidersteh­
liche Drang") geradezu ·<Jufgedrängt •und vergeht erst einige Zeit,
s-o kann der zugezogene Psychiater •oft nur sehr schwer und
oft· gar nicht mehr die T<ltpsychologi-e rekonstruieren. Das gilt in
·erster Linie für den Täter, bei dem ein solcher Zustand erst­
malig <Jufgetr -eten ist, nachdem sonst keine anderen Beobach­
tungen gemacht wurden - und, das ist leider überwiegend der 

Fall, s0nst wäre ja eine Vorbeugung leichter. 
Von verschiedener Seite wird auch empfohl-en, eine "Brand­

legungskarte i" über alle Faire . zu führen, die sich bes·onders 
bei Serienbrandlegungen zur Ueberführung des Täters bewährt 
hat. 

Wir kommen nun zu dem Teil der Brandermittlung 6� 
dem die objektive Tatbestandsaufnahme erfdgt. Grundsätzli�h isr­
d_azu zu sagen, daß g.erade in Brandfällen eine ganz genaue 
F1�1erung d_es vorg·efundenen Materials durch Photos Skizzen und 
Niederschriften anzustreben ist. ' 

Diese Tatbestandsaufnahme muß folgende Fragen in unzwei-
deutiger Weise klären: 

1. Ausbruch und Verlauf des Brandes 
2. Lage des Brandherdes. 
3. Vorhandene Entstehungsauellen 

4
5
. W

W
irks�m

t f
�_ewo

B
rde

d
•ne Entstehun�squellen •. er _ 1s ur ran ausbruch und -v I · H1n9ew1esen sei darauf d .ß d 

er auf verantwortlich. 
eine Täterschaft dann gegenübe/ d V 

g,e_nchtl1che Beweis für 

wenn neben den wirksam geword: 
erteidigung unmöglich ist, 

Feuers nicht auch alle anderen m·· 1�
n E

0
ntstehungsquellen des 

und für d i e s e n Brandfall unwide
0

1
9 1 en uellen genau e rfaßt 

k-önnen. Ist dies nicht geschehe 
r
_
eg?a-r 

d
ausge_schlossen werclen 

teidigung - bei der oft erst n:�r
)
M�

t er Einw?nd der Ver­
richtsverhandlung _ nicht zu e tk 

„
f 

nat _en stattf1nde _nden Ge­
wäre die od-er jene andere Bra

n
d 

ra te
h
n, in gerade diesem Fall 

B f d 
· n ursac e schuld 

evor al\ as wichtigste Kapitel d " . .. gewes-en. 
Möglichkeiten wissenschaftlicher S 

ieser Ausfuhrungen die 

gange-n wird, möge noch auf •einigetPre
k
n
t�

us
h
wer

h
t_ung :-- einge­

den. 
ra isc e 1n9ew1,esen wer-

Das sind rasche und uneingeschränk E· .. . . 
fü·r di,e Erhebungsbeamten ihre t 

te 
. 

insatzmo9lichke1ten 
schließlich Gesichtspunkte 

1

für das 
eV

e
s���ctn_de 

T
Schulu _�g _un ... 

und bei· den Zeugen. 
or eim atverdachtige '<, 

Was den sofortigen Einsatz einer E h 6 Tatort betrifft, werden wir keinen Sch 
. r _e u�gsg.ruppe am 

Anders gelagert finden wir das schon i 
w

d
rig

1!ij
n 

b
egegnen. 

ei_n Sachverstäcndiger am Brandplatz anw;send
n 

se� 
en,

11 
wo auch 

st 1mmt-e Untersuchung-en an.z,ustell-en oder S u in s� , um be­
der Erhebungsbeamte selbst -nicht sichern

p 
k

:�� z
(W

,i_ch
i:°' die 

darauf noch zurück.) Auch hier kommt es meist �uf d
1
;n 

omm
h

-en 

Einsatz ·an. 
rase en 

Vielfach wird auch der Fehler begangen die U ·e . h 
f ··h b 6 h d 

' n, rsuc ·Ung zu ru a zu rec en, gar ann, wenn ein Tatverdächt' . h gestande-n hat. Das Gestcindni·s ist aber nur dann 
iger W on 

wenn es i n a 11 e n P u  n k t  e n mit dem erhoben 
v

T�b 
-ert, 

überei,nstimmt. Dieser aber ist nur dann gerichtf· 
e

h
n 

b
a es

h
tand 

· h d' ·h· L·. 
1c raue b<Jr wenn er s1c an 1e 1er scrron ausgeführten U t.. .. ' 

Ein Geständnis kann fa fsch sein (aus Gründen d
�s a

h_de h_alt. 

erörtert werden sollen) und kann widerrufen w� d 
ie ier ni<;ht 

ja auch geschieht. Es ist klar, daß in solche F"ll
en, 

d
w<Js me

;
ist 

Arbeit ums·onst war. 
n a en 1e gcanze 

Zur Schulung der Brandermittl-ungsbeamt:eh · f z hl 
aus Bayern verwies-en, die bei der Ar'be 't t

sei au a en 

w d b t d' A fkl 
1 5 agung genannt 

ur en : so e rugen 1e u ärungsziffern be' .. t 1· l:i 
ßr<Jndstiftung 1946 26.8 Prozent, nach Einset�e 

vorsa z ic •·er 

sprechenden Maßnahmen 1952 bereits 60.6 Proze
n
t 

von ent-

W as Gesichtspunkte für ein Verhör betrifft 
n

_ · ·Jt eh
h. . b d M ß d 

, so 91 au 
_1er in �anz eson .erem a e: en Zeugen oder Tatverdäch-

tigen ruhig aussprechen lassen, nur die notwendigsten Fragen stel-

. . aufdecken. Auf gar
len und Ja nicht zu früh die -eig-enen Kart�n 

wird. Dann aber 
keinen Fall, be _vor zur Verhaftung gesc�ntt:r ß die kurze Zeit,
muß das �ewe 1smateria/ so 'lückenlos _ _  sein, 

t 
a 
ht ausreicht, den 

die der Sicherheitsbehörde zur Verfug�ng s e 
\ließen. 

Akt mit einem einwandfreien Geständnis abzusAu fnahme eines 

Aus verschiedenen Gründen werden zur 
D' Vorteile sind 

Geständnisses oft Tonbandgeräte verwendet. . ie 
Vorhaltes auf

zunäc�_st dur�h di_e psychol.ogische Wirkung /�ß�! ja nichts von 
den Tater (mit seiner eigenen Aussage, e\ Wort ist eben 
der Tonaufnahm_e) gegeben. Das gesproc e��

e _ Schriftsatz. 
lebendiger als Jeder - ,noch so w.:>rtgetr 

t d nämlich di,e 

Weiter ergibt sich ein sehr gewichtiger Ums a n 
'Was das be-. b k 't d 6 1 f · Aussage. 

Beweis ar e1 er un eeinf ußten, re 1en . ·b te aus eigener 

deutet, wird jeder Gendarmerie- oder Polizei eam 

Erfahrung "".issen. . zum Thema zurück
Nach dieser Abschweifung kehren 

".'.'
1 1. hkeiten der Spuren­

und besprechen die wissenschaftlichen Mog ic 

auswertuns_.
_ . und Mikrospuren. 

Grundsatzl1ch unterscheiden wir Makro· Erhebungs-
Die eindeutig sichtbaren Makrospuren _werd�Ir �

om 
sichert wer­

beamten auf Grund seiner Ausbildung e1nwan rei _se 
{so solchen 

den können. Anders liegt es bei den Mikrospuhen, a 
erden · di� 

die bei einer normalen Untersuchung über_se k"� w 
w:il sie 

aber deshalb von besonder-er Wichtigkeit sein onnen\chung _ 
auch der Täter - bei einer beabsichtigten Spu�envA:f 

abe des 
übersehen muß. Nach ihnen zu suchen, 1st 

d �em Tat-
Sachverständigen, der nach seiner Erfahrung un 

t kann 
d d

. 
S 

.. h . eh nur vermu en • 
umstan e 1ese puren zunac st 1a au 

M"k se in: 
A Vorhanden und zu suchen können diese I rospuren 

W' 1. Am T at-ort selbst. 
2. In der Umgebung des T at'.)rtes. 
3 Beim Tatverdächtigen Ab 
Hierbei sei gleich dar�uf verwiesen, daß die sp

r��r
g 

des Tatort:es gerade bei Bränden wesentlkh . sein kann, ei -er 

aber nur in wenigen Fällen durchgeführt wird. 
bt 7

Welche Methoden der Auswertung von Spuren gi es nun · 

1. Chemische, physikalisch-chemische und physikalische Unter­

suchung-en 

a) Die Untersuchung des Brandschuttes mittels :_he�isch­

ana lytischer Methoden zur Feststellung des ursprunglic�en 

Zustandes und von Art, Menge und Zusammensetzung 
M 

er 

durch den Brand beschädigten oder vernichteten a-

terialien. . St II 
Dazu notwendige Spur : Brandschutt der fraglichen e . e.

Der Bewe is ist mit an Sicherheit grenzender Wahrschem•

lichkeit zu führen. 
b) ,Chemische Analyse eines vermuteten Brenn- oder Zünd-

stoffes. 
Reine Spur des Stoffes Beweis eindeutig- d 

c) Chemische Analys·e :on Ueberresten von B��nn- 0 er 

Zündstoff-en im Brandschutt, Abgrenzung gegenuber durch

den Brand aufgetret:enen Verschwelungsprodukten. 

In der Mehrzahl der Fäll-e ist der Beweis mit an Sicherheit 

Agrenzend_er Wahrscheinlichkeit zu führ-en. . .. 
.,i Beispiele: Kraftstoffbenzin. Hier werden die Zu_satze __ zur 

Erhöhung der Klopffestigkeit nachgewiesen, etwa Bleitetraathyl, 

aus dem das Blei spektrographisch isoliert wird. . . 
Bei Monomethylbenzol gelingt der mikr·ochem1sche Nachweis 

durch Ueberführung in Monomethylazetanilid .. 
Kompliziert zusammengesetzte Gemische, wie etwa Wachse, 

werden durch die chr-omatographische Absorptionsanalyse ge-

trennt. 
d) Spektral- und Röntgenanalyse zum Nachweis von Spuren-

elementen, und zwar Absorptionsana,lyse,_ Raman- und

Ultrarot - Spektr,oskopie und Röntgen - Feinstrukturunter-

suchung. 
Mit diesen Methoden gelingt der qualitative Nach"7'.eis von 

Spuren von Substanz·en eindeutig bzw. in vereinzelten Fallen mit

an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit. 
Beispiel: Bei einer angenommenen elektrischen Bra ndursache 

werden am Elektromaterial Schmelzperlen gefunden. Die Röntge�­

Feinstrukturuntersuchung kann klären, ob diese Schmelzperlen mit

der Br<Jndu,rsache Zusammenhang haben oder erst durch den 

Brand entstanden sind. Das geschieht du·rch Feststellung der Zu­

sammensetzung und insbesondere der Schichtung der Schmelz-

spuren. 
2. Medizinische ·und biologische Untersuchung 

a) Identifizierung w,n Brandfeichen : Feststellung, ob es 

sich bei Leichenresten um menschliches oder tierisches
Gewebe handeit; 

Fortsetzung auf Seite 20

Beloh�te Heldentat
Im Rahmen einer schlic.hten . -

der Gendarmeriebeamte Fra -nz p 
e indrucksvollen Feier wurd 19�4 in Graz durch den Kommanda

u
n;�n

t s c h am 4. Dezembe� 
�te1e�mark Gendarmerieo�stleutnant Eti� �

nd.i'.merieschule 
_er ihm vom Bundespräsidenten verlieh 

. t e J s k a I mit 
fur Verdienste um die Republik Oesterr!�� }u

1lbern�n
h "'1,

edaille
De 24·-·h · h 

s9eze1c nec 
r Ja rige sc neidrge Gendarm hatte am 5 J . ·. 

als . er a�ßerdienstlich in . qer Gemeinde Tiilmitsch
. 

(S 
u� 1 1954, 

wedt-e, In kameradschaftlicher Zusammenarbeit m\t
te

ß
rmark)

des Gendarmeriepostens Kaindorf a. d. Sufm -und Zivil 
eamten 

pers-onen 

Der ausgezeichnete Gendarm,riebeamte Franz Paulitsch 

zwei Frauen und ·dr ,ei Kinder vor dem sicheren Ertr inkungstode 
gerett,et. 

Am 5. Juni 195 4 wurde die Gemeinde lillmitsch v•:m ,einer 
Hochwasser _katastrophe heimgesucht, wi-e sie seit Menschen­
gedenk,en nicht mehr zu verzeichnen war. Auch im Jahre 1894 
herrscht-e in Tilln:itsch H0chwasser, doch lag damals der 

Wasserstand um 35 cm tief-er . 

�n dem -�nglückstag in di•esem Jahr-e reichte 'der Wasser­
�-tan 4.5 m uber de� norma_len hin<J·us. Das Wasser kam völlig 
uberraschend und stieg springfluta •rtig <ln, so daß es viel.en 

Ortsbewohnern nicht mehr möglich war ihre Unterkünfte zu 
verlass•en. 

Das H�chwasser grub in die Gemeindestraße, die durch 
da_s Dorf fl!hrt, ein neues Bachbett. Die Fluten waren besonders 
re1_�end. Mehrere Gebäude wurden an den Grundmauern ,unter­
spult, so daß für sie Einsturzgefahr best<Jnd. 

. Unte; Einsatz des eigenen Lebens fuhr Paulitsch in einer 
Zille mit seinen wa c�eren Kameraden zu den :Bedro hten und 
es gelang den Mutigen, diese an Land zu 'bringen. 
. A_ls die _ R,ett,ungsmannschaft die letzte gefährdete Per�on 
1n S1cherh-e1t gebracht hatt.e, stürzfe das Haus ,ein, was am 
sichersten ,erkennen läß:, in we lcher Gefahr sich die Menschen 
befanden. 

leistungsfähiger Futtermittelerzeugungsbetrieb in NO. 

sucht Vertreter im ganzen Bundesgebiet 

Hohe Provisi0nssätze. Günstiger Nebenverdienst für pen• 
sion ierte Angehörige der Exekutive. Zuschriften erbeten an 
Ing. F. Nußbaumer, Perovit-Werk, St. Va I entin /Westbahn
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wirst Du mit 

Fortsetzung von Seit• 19 

Altersbestimmung aus den Epiphysenlinien der Gelenk­
köpfe, Größen- oder Geschlechtsbestimmung (durch Aus­
wertung der Knochen, besonders der des Beckens); 

Feststellung bestimmter Persönlichkeitsmerkmale (durch 
Gebißuntersuchung, durch den Nachweis von Erkran­
kungen oder Deformitäten einer bestimmten Person). 

Beweis: An der -ganzen Leiche mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit; 

.an Teilen einer Leiche (mit Ausnahme der eindeutigen Fest­
stellung, daß es sich um Teile einer menschlichen Leiche han: 
delt), je r11ich Fall fraglich bis zweifelhaft; 

Spurensicherung und -auswertung: N u r durch den Sach-
verständigen! 

b) Feststel,lung der fodes:.irsache: Untersuchung, ob Ver­
änderungen durch den Brand am Lebenden oder am Toten 
entsta·nden sind. (Nachweis wichtig bei Mord und nach­
.folgender Brandlegung, den sogenannten Deckungsbränden, 
die zur Verschleierung ei•nes Verbrechens verübt werden.) 

Nachweis der echten Brahdleiche durch die sogenannten 
Vitalreaktionen, also <1ller jener Reaktionen, zu denen nur ein 
lebender Organismus fähig ist: 

Rötung und Brandbl.asenbildung der Haut durch die Wirkung 
des Br.andes; 

Sichtbarwerden der Hautgefäße durch Bildung von Blut­
gerinnseln in den Gefäßen infolge Eiweißverkochung; 

Nachweis von Kohlenoxydhämogk,bin im Herz- oder Aorten-
blut der Le'iche; 

Nachweis von. eingeatmeten Rußteilchen in den· kleinen Bron­
chien und in den Lungenbläschen; 

bei Explosionen noch Hautfolten um die Augen, entstanden 
durch krankhaftes Zukneifen im Moment der Explosion 
(sogen<l!lnte Krähenfußfalten); 

Beweis durch Sachverständige a-n der Brandleiche eindeutig. 
An Leichenteilen (mit Ausnahmen!) unmöglich. 

Vorliegende Uebersicht will kurz "Und skizzenhaft einen 
Ueberblick über den Stand der Brandermittlung geben, wie er 
sich den Teilnehmern der Arbeitst.agung in München durch Vor­
träge namhafter Fachleute dargeboten hat. 

Wenn einzelnes dabei nur gestreift wurde, so möge das mit 
dem knappen Rahmen eines Berichtes ·entschuldigt werden Wir 
werden trachten, einzelne Fragen ooch in weiteren Mitteilungen 
ausführlicher zu behandeln. L. 

He:rausgeber: Gendarl)1erie-Obersl Dr. Ernst M • y r. - Eigentümer und Ver­
leger: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie. - Für den Inhalt verantwort­
lich: Gendarmerie-Major Ferdin•nd K ii •· - Alle Wie:n III, Haupt.troß• 68. 

Druck: Un11ar-Druckcrci, Wien III, Un9ar1•11e 2. 

GAS für alle Wärme:zwecke

TAGL. FACHBERATUNG: GR!ESGASSE 19 

Te I e p h o n 2.3 71 
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Salzburger Stadtw-erke 

Gas- und Wasserwerke 

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den
Sportschuh-Fachwerkstätt e n

FRANZ MEiNGAST 
GMUNDEN 

In den besten Fachgeschäften erhältlich 1 

JP�� �lfl§O�l§�IK{ 
• • Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81

Telephon B 315 25

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidung 

guten 7vfogm trUf, ILA)JR� II§ §A

rAavenclJ-

�ilr Ihre 

RAII ER 
CREME 

PHOTODIENSTSTELLEN 

in W_ien und der Provinz 

liefern wir sämtliche Bedarfsartikel 

I PHOTO-KONSUM 

1 • 

Wien VI 

Capishangasse 2 
Telephon A .l.l O 81 und ß 2� 2 87 

Geadi&ftezcit von 8-17 Uhr. Samstag voo 8-12 Uhr 

Langjähriger Lieferant der 

Kulturinstifute, Behörden und 

Industrie, f achpholographen 

und Photohandel 

' j 

.. 

1 ;,• 

1 

I• 

1 

, 

. 1 

1 
1 

1 ' ' 
i' 

'1 ' 
' '· 

' 
1'' 

II 
II II 
1, 

1, 1, 
'!'' 

' 

1 

' 

ö ste rre i chi sehe

Brau-Aktiengesellschaft

�eJ&,W.JJ;ult4- : 

�,�tenau 63
r ' 

Brauerei Liesing mit Mälzerei

Brauerei Wieselburg
' 

Linzer Brauerei

Brauerei Gmunden

· Sternbrauerei Salzburg

Hofbräu Kaltenhausen mit Mälzerei

Gasteiner Thermalwasserversand

II 
Brauerei Kundl · 

Bürgerl ich es Brauhaus Innsbruck

i 
Brauerei Reutte 

ADLERWERKE FRANKFURT J11A JtAJ1IM

Friedrich Machacek 
Geric:ht/ic:h beeideter Sachverständiger 

und Schätzmeister 

Erzeugung von Metallmöbeln 

Kompl. Einrichtungen für 
Krankenhäuser und Sanatorien 

usw. 

Wien XX, Jägerstraße 56

Telephon A 41 O 36 
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�artenfabrik 

FERD ptATNIK & SOHNE
JOSEF SORIAT 
SPEZIA

�
WERKSTÄTTE ff7�

fur Berg-, _Ski-, Sport- �/�� ?\. 
und Maßschuhe aller Art 

� · ;:-J� 
Fachmännische Oualitätsarbeit aus bestem Material 

Wien VII, Burggasse 93 • B 31 o 89 

BEHIIRDL. 
KDNZESS. 

Franz Krammer 

AUTO 
RETTUNB, HILFE, BERBUNB 

lOMAB & CO. 
Tel. U 45 lt 30 
IV, PRINZ•EU BEN-STR. 30 
LAUFEN DE R DIEN ST 

Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen­
Unternehmung 
Sollenau, 
Großmittelstraße 14 

LEOPOLD PETERKA 
BAU- UND MOBELTISCHLEREI 

WI_ENX/1 

Bahnzeile 17 

Telephon R 37 0 54

FRANZ 

• V H"tteldorfer Straße 229-i31 
Wien XI , u 

, ·At 
Tel.Y11353 

Spielkarten aller r Y 11 3 54 
in feinster Aus�------'------

Kauft bei unseren Inserenten 1 

Wichtige Neuerscheinung für alle Dienststellen
der Gendarmerie und Polizei 

11 Das Besoldungsrecht 

der Bundesbediensteten 
Mit erläuter.nden _ Bemerkungen� D.urchlührungsvorschrilten, 
Erkenntnissen des Verfassungs- und Verwaltunasgerichts­

hofes und Entscheidungen der Zentralstelle,n

li Herausgegeben von 
Dr. ERWIN MELICHAR 

a. ?· Profiessor an d�r. Un\versi��t Wi,en, Sektionsrat im 
Bundesmm1sterium fur Finanzen 

HANS OSTERMANN 
Wirklicher Amtsrat im Bundesmi•nisterium f·· F· ur manzen 
Umfang: 512 Seiten. Preis: Brosch.121.- S, ge

.
b. 134.- S 

Zum ersten Male seit rund 20 Jahren liegt h . d . II „ d' Z 
nunme ! 

wie er •eine vo stan 1ge ·usammenfassung des ß l'd 
eh• ·t f"h l'ch E I 

eso ungs-
r•e ,,es m1 au-s u r I en r �uterungen vor. 

Enthalten sind -unter anderem: Gehaltsüberleitungs­
s_esetz, V ertragsbedienstetengesetz 1948 mit all-en zu,g,ehö­
rigen V erordnungen und Durchführu.ngsbestimmuingen die 
P.ensi,onsge=-etze, Reiseg•ebührenvorsch-ri ft, Kinderbeihilfen­
gesetz, Wohnungsbei:hilfeng-esetz, einschliig-ige Exekutiens­
vorschriften. Ein Ut,eraturverzeichnis ,und ei-n ausführliches 
Sachverz,eichnis vervollständigen den Band . 

Zu bezi·ehen durch alle Buchhandlungen oder beim 
II 

Verlag Manz, Wien 1, Kohlmarkt 16 

S(HIDLL 
HAUSHALTSElfEN 

TOILETTESElfEN 

WASC H MITTEL 

TURM IN SCHROLIT 
. TELEPHON: FELIXDORF 53 

1, 
" 

11 

1 

II 1, 
II 

II 

1, 

BIJROMASCHINEN 
B IJ R OBED ARF 

-

N K A U F 
VER K A LJ.F 

UM T,A U 5 CH

c>4u'}t&.St 
U NY 1 5 WIEN IX, SCHL�CKG. 2, TEL. R 53075

Wir verk,rnfen an alle festbesol­

deten gegen bequeme Teilzahlun­

gen - Alle erforderlichen J\nde­

. rungen kostenlos 

Das modern e  Haus 

fUr H errenbekleidung 

Damen-Sportbekleidung 

und Knabenbekleidung 

Wdsche, Wirk- und Strickwaren. 
Stoffe 

INNSBRUCK, LEOPOLD STRASSE 14, TELEPHON 5997 
I 

Udoul,.-� � i,t � 
wie�� s� ! 
Schreiben Sie noch heute an 

FOTO-STRANGER 

SALZBURG, Residenzplatz 4 

Preiskata log gratis! 

E I G E N E

REPARATUR­
WERKSTATTE

Ihre üb ers1edlung . w· 
oder nach d 

in ien 

B 
en Bundesländern per ahn d 

b 
O er Möbelauto 

estens d b un illigst durch 

KIICHlMIR & eo�
Wien 1, Fischhof 3 . Bauernmarkt 22

Tei U 26 w· n 1506
· 5 25 Suili, Funschreiber ie 

Eis M" n / Eil· ene obellagerhäuser / Versicherunge 
I tr • 111 en 

ansporte / Bewdhrte Vertretungen in 
·Orten Osterreichs 

�ANS P·LECHATY 
�

•senwaren, Haus-, Küchen-und Großküchengeräte 

f e n • H e r d e, Elektro und Gas 

• 
BU r o., Lager u n d Ver k a uf: 

Wien III, i.öwengasse 36

Telephon B 51057, B 50 O 42

Verkaufsstellen: Wie n III Ha u ptstraß e 96 
Wie n 111

1
, Fa sa nga s s e 40 

Günstige Teilzahlungsbedingungen! Beamtenrabatt vorges�

BORO- UND KLEINMOBEL..FABRII< 

J. Sran3 !eitner
Wien VII, Schottenfeldgasse 53 - Telephon B 33426 

i3 
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N. Ö.

BRANDSCHADEN-VERSICHERUNG 
Wien 1, Herrengasse 19 • Tel. U 20 5 10 

Das bewährte Institut fUr Stadt und Land 

Feuerversicherungen aller Art, 

ferner Betriebsunterbrechungs-, Sturm-, Einbruchdiebstahl-, 

Hausrat-, Leitungswasser- und Beraubungsversicherungen 

BA CKPULVER 

VANILLINZUCKER 

PUDDINGPULVER 
·;;.,, 

in 12 ve,rschiedenen

Geschmacksarten 

EINKOCH HILFE 

,, /!,;�e0--{llnin!lat" 
Die billige, komplette Mechanikerwerkstätte im eigenen Heim 

U HI VERSAL-KLEI H WER KZ EU G MASCHINE 

ZUM DREHEN (70 mm 0, 175 mm lang) BOHREN (BIS 6 mm 0) 

S 1080.-

FRÄSEN, SCHLEIFEN, HANOB O H REN ' 
UNO D RECHSELN, SÄGEN, POLIEREN 

GU n s t i g e  Te i lza hlu n g

Die EMCO-UNIMAT gehört zur unentbehrlichen Ausstattung jeder 

Bastler- u. Modellbauwerkstätte, sie bringt Freude u. Entspannung 

MAIER & CO. HALLEIN / SALZBURG 

FABRIK F0R SPEZIALMASCHINE N 

Konrad Bohle & Co. 
Wolfurt / Vorarlberg 

Erzeugnisprogramm: 

Anoraks für Damen, 

Herren und Kinder, 

Weekend- und Cam­

pingbekleidung in 

modischen Modellen 

und erstklassigen 

Oualilä{en 

PIE WAl/l DES Hf RRN, 
PER SICJ.I ZU KLEIDEN WflSS 

•


